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Eisenhower im Blitzlicht der Kritik
Offensive bei Aachen festgefahren — Vier Stoßkeile des Gegners an der Samfronl

Drahtberichtunserer Berliner Schriftleitung

hm. Berlin , 10. Dez . Jüngst ® Informatio-
nen aus dem alliierten Hauptquartier im
Westensprechen von weitgehenden Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen dem nord-
jmerikanischen Genefalissimus Eisenhower
nnd dem britischen Oberbefehlshaber Mont-
gornery. die angesichts des offenkundigen
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Stillstandes der Operationen im Kampfraum
östlich von Aachen durch eine Flucht an die
Öffentlichkeit die Frage der Verantwortung
gjr das bisherige Scheitern der Offensive’
lösen wollen. Nach Mitteilung der „News
Review“ wies der britische Oberbefehlshaber
beiseinem jüngsten Besuch in London darauf
bin, daß Eisenhower einen großen Fehler
begangenhabe , als er die - alliierten Streit - '
Säfte über den ganzen Frontraum zwischen
der Schweizer Grenze und der Maäs verteilte.
Es wäre sehr viel vorteilhafter und erfolg¬
versprechender gewesen , wenn die Truppen
derart an einem Punkt massiert worden
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iwungen werden können.
Von neutralen Korrespondenten in London

werden die Vorwürfe Montgomerys als ein

Versuch des britischen Oberbefehlshabers

^wertet , die Verantwortung dafür abzuleh-
sen, daß sich augenblicklich die Schlacht
noch immer westlich der Bur abspielt , jenes

Flusses ohne „ h “ , der von den nordamerika¬
nischen Soldaten die „ falsche Ruhr “ - genannt

wird, da sie nicht das ursprüngliche An¬

griffsziel gebildet habe . „ Wir müssen jetzt
erkennen “ , so meldet ein Kriegskorrespon-
jent aus dem Stabsquartier der 2 . britischen

Armee , „daß die Stärke der deutschen West¬

wallstellungen , die durch nichts zu erschüt¬

ternde Kampfmoral des deutschen Soldaten

und die totale • Mobilmachung hinter der

Front eine neue . Lage geschaffen haben.
Deutschland hat jetzt eine bewegliche Re¬
serve, die es früher nicht besaß . Wenn man

Kampfgeist einer Armee aus den Aus¬
sagen von Kriegsgefangenen abzulesen ver¬

mag , so kann ich nur bezeugen , daß die deut¬

sche Moral ausgezeichnet ist .“

Der Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht spricht ausdrücklich davon , daß eine
„baldigeWideraufnahme des Großangriffs"
in dem Raum von Aachen zu erwarten ist,
im vor Illusionen zu Warnen , die sich , an
die gegenwärtige Atempause knüpfen könn¬
ten. Die Nordamerikaner führen vor allem
am Rur -Abschnitt zwischen Linnich und Jü¬
lich laufend neue Kräfte heran und stapeln
in Frontnähe erhebliche Materialmassen zur
Speisungeiner neuen Offensive . Die Um¬
gruppierungen der Angriffsverbände müssen
umfangreichen Charakter tragen , da nach
übereinstimmenden Aussagen eingebractiter
Gefangener und eigener Beobachtungen der
Gesamtverlust der Nordamerikaner in . der
dritten Schlacht bei Aachen auf rund 35 Ö00
bis 40 000 Mann geschätzt werden muß.
Eisenhowerist ganz offenbar von der Ab¬
sicht geleitet , yor dem Wiederbeginn einer
Offensive einen völligen Ausgleich der Ver¬
luste durch neu herangeführte Truppen vor¬
nehmen- zu lassen . Möglicherweise will er
weh den Einsatz der Frostperiode im Osten
und den dann zu erwartenden Offensiv¬
beginn der Sowjets zwischen der Ostsee und
üem Duklapaß abwarten , um bei einem
neuerlichenAnsturm jene Unterstützung im
Rücken zu haben , die er nach Berichten der
fwntkorrespondenten in seinem Hauptquar¬
tier außerordentlich vermißt^

Die gegenwärtigen Kämpfe im Raum von
Ischen müssen trotz ihres örtlichen
öurakters als der Versuch des Gegners
Wertet werden , durch den Gewinn von
bickenköpfen auf dem Ostufer der
“-T zwischen Linnich und Jülich und
®ch Herankämpfen an diesem Fluß aus

Wald von Huertgen geeignete Ausgangs - .
Positionen für neue Ofensivanstrengungen zu
schaffen. Es gelang dem Gegner jedoch bis¬
heran keiner Stelle , die Rur -Senke zu Über¬
hocken. übersetzversuche bei Foßdorf

brachen trotz -heftiger Artillerievorbereitung
des Gegners zusammen . Die alliierten Front¬
korrespondenten sind sich darüber einig , daß
zwischen Rur und Rhein eine tief gestaffelte
deutsche Verteidigung zu überwinden sein
wird , die vor jedenf Durchbruchsversuch die
allerhärtesten Schwierigkeiten setzt . Man ist
im Stabsquartier von Stimson der Auffas¬
sung , daß Generalfeldmarschall Model sich
durch keinerlei Krisenm,omente an südliche¬
ren Frontabschnitten von der Notwendigkeit
ablenken ließ , in diesem Raum vor dem le¬
benswichtigen deutschen Industrierevier die
stärkste Massierung von Abwehrwaffen vor¬
zunehmen.

Die Wirkungsmöglichkeiten der nach mo¬
dernsten Erfahrungen ausgebauten deutschen
Westwallanlagen werden in der jüngsten
Phase den Divisionen der 3. USA-Armee
Pattons deutlich , die durch ihren .Angriff
gegen die Saarfront  das strategische
Schwergewicht des Augenblicks in diesen

/

Frontraum verlagerten . Der Angriff wird ln
vier Stoßkeilen vorgetragen , die beiderseits
Saarlautem , zwischen Warndt und Saar¬
gemünd , zwischen der Saar und den Vogesen
und schließlich im Raum von Hagenau an¬
gesetzt sind . Hinter diesen Anstrengungen
steht offenbar der Gedanke Eisenhowers,
durch eine Fesselung starker deutscher Trup¬
pen an dieser Front zu verhindern , daß im
Frontraum von Aachen auf deutscher Seite
gleich umfassende Vorbereitungen getroffen
werden , wie sie von der 1. und 9. USA-Armee
qnd der 2. britischen Armee in diesem Raum
durchgeführt werden . In militärischen Krei¬
sen Berlins wird jedoch darauf aufmerksam
gemacht ^Haß trotz des Umfangs der Bätton-
Offensiye ah der Saaxfront keine Minderung
der Abwehrbereitschaft zwischen Rur und
Rhein erzielt wurde . Die Verteidigung der
Saarlinie kann sich auf das tiefgestaffelte
Netz der Verteidigungsanlagen des Westwalls
stützen , das von Truppen getragen wird , die

bereits früher für diese Aufgaben berfeitge-
stellt wurden . Obwohl die Nordamerikaner
ständig Nebelwände ziehen und heftige Luft¬
bombardements mit , Trommelfeuer einander
ablösen , konnten die . Gegner im Gebiet von
Saarlautern aus einer Anzahl an den Vor¬
tagen genommenen Bunkern wieder hinaus¬
gedrängt werden . Es ist das Bestreben des
Gegners , seine einzelnen Stoßkeile zu einem
einheitlichen Ansturm zusammenfließen zu
lassen , wobei er seinen rechten Flügel zwi¬
schen Saargemünd und Bisch weiter forcierte.
Aus den Kämpfen der letzten Tage ist hier
eine Frontlinie entstanden, , die in flachem
Bogen von Saaralben über Rohrbäch bis zum
Westrand des Waldes von Hagenau und von
dort über Bischweiler nach Süden bis Straß¬
burg verläuft . Zum Teil wird auf dieser Front
die Maginotlinie von den deutschen Truppen
mit zur Verteidigung benutzt . Die Kämpfe
werden von dem Oberkommando der Wehr¬
macht als „schwer “ bezeichnet.

Scheuklappen-Politik
Von

Verzweifelte Lage in Athen “ Pulverfaß Saloniki
Steigende Not der Bevöl kerung — Die Bolschewisten halten Hauptkräfte in Reserve

Drahtbericht unseres Vertreters

ost . Stockholm , 10. Dez . Die Lebensmlttellage
ln Athen ist so verzweifelt , daß am Sonnabend
eine einstündige Waffenruhe vereinbart wer¬
den mußte , um Milch - und Heilinitteltrans¬
porte durc 'h ein von den Aufständischen be¬
setztes Gebiet in ein Krankenhaus schaffen
zu- können . Die Gefangenen , die bisher von
den Engländern gemacht wurden , tragen
keine Uniforrtien und gehören weder einem
militärischen Verband an , noch kämpfen sie
unter einem bestimmten Befehlshaber ; es
handelt sich meist um Angehörige der Kom¬
munistischen Partei , die in Athen über 250
Zellen besitzt . Da es sich hier offenbar bloß
um gelegentliche Heckenschützen . handeln
kann , muß man annehmen , daß die briti¬
schen Truppen den Kampf gegen die Organi¬
sation der bolschewistischen „Elas “-„Verbände
noch nicht in vollem Umfange aufgenommen
haben und sich einstweilen nur ifiit der Be¬
kämpfung einzelner kleiner Widerstands¬
nester beschäftigen.

Bis jetzt sollen insgesamt 2500 Gefangene
gemacht worden seid , während die Gesamt¬
zahl der Todesopfer auf 1500 geschätzt wird.
Die bolschewistischen Elas -Organisationen
sollen Kräfte in Stärke von etwa zwei Divi¬
sionen in dem Gebiet westlich des Piräus
stehen haben , die in gut ansgebauten Gra¬

benstellungen untergebracht sind und bisher
noch nicht an den Kämpfen beteiligt , wor¬
den sind .. Im Athener Stadtgebiet wird die
Stärke der Elas -Verbände auf etwa 10 000
Mann geschätzt.

Die Straßenverbindung zwischen Athen
und dem Piräus ist durch strenge ' Sperren
unterbrochen , die die Engländer bisweilen
bei Tage entfernen , die ■abqr jede Nacht
aufs neue errichtet und verstärkt werden.
Inzwischen langen weitere Verstärkungen
von Elas aus allen Ländesteilen an . Nach
einer amtlichen Mitteilung sollen sowohl
England als auch die Vereinigten Staaten
und die Sowjetunion in dem Hauptquartier
der . Elas in Lania durch militärische Dele¬
gationen vertreten sein , so daß also die
diplomatischen Verbindungen mit den Bol¬
schewisten noch weiter auf rechterhalten
werden . Die Lage in Saloniki wird mit der¬
jenigen eines Pulverfasses verglichen , zumal
die Elas -Organisation ln Nordgriechenland
besonders stark sei . Diö Stadt ist durch
eine Garnison von indischen Truppen besetzt,
neben der aber auch Elas -Verbände in das
Stadtinnere eindringen konnten , ohne von
den Besatzungstruppen gehindert zu werden.
Pas Stadtzentrum soll demgemäß bereits
mit kommunistischen Schlagwörten und
Symbolen geschmückt sein , und man hält es
für möglich , daß ähnliche Kämpfe aus¬
brechen wie in Athen . ■

„Es ist ein blutiger und mörderischer
Kampf , der jetzt in Athen tobt , und es ist
eine scheußliche Art der Kriegführung “, er¬
klärt der britische Funkkorrespondent
Goffrey Janssen in einem Bericht über die
Lage in Athen ; In dep engen Straßen der
Stadt sei es überaus schwer , den Feind fest¬
zustellen , geschweige denn ,„ihn -zu fassen und
niederzuschlagen . Der größte Teil der Gegner
sei von harmlosen Passanten nicht zu unter¬
scheiden . Andere Korrespondenten berichten,
die Läge werde immer wirrer und hoffnungs¬
loser : Jeder scheine jeden zu bekämpfen.
Wie die Bevölkerung Athens eigentlich exi¬
stiere , könne niemand sagen . Zu kaufen gebe
es nicht das geringste , ganz abgesehen davon,
daß jeder Einkauf in den meisten Stadtvier¬
teln ein Abenteuer au t  Tod und Leben sei.
Hinter den schweigenden Mauern und Häu¬
sern Athens wüte der Hunger . Besonders
katastrophal wirke sich die Stillegung der
Wasserwerke aus.

Wie Exchange Telegraph meldet , dauern
in Athen und Umgebung die Straßen - und
Häuserkämpfe mit unverminderter Heftig¬
keit an . Die Bolschewisten haben sich am
Fuße des Akropolis -Hügels festgesetzt , des¬
sen oberer Teil sich in britischer Hand be¬
findet . Die Spitäler sind überfüllt '' und lei¬
den nicht nur an Lebensmittelnot , sondern
auch an Wasser - und . Medikamentenmangel.

Deprimierte Unterhnusrede Churchills zu Griechenlund
„Das Gesetz des Pöbels “ — Bankrdtterklärung der britischen Politik

Drahtbericht unserer Berliner . Schriftleitung

g. Berlin , 10. Dez . Im englischen Unter¬
haus hat es eine große außenpolitische De¬
batte gegeben , in deren . Mittelpunkt eine
Rede Churchills stand .' Ohne Zweifel handelt
es sich dabei um einen sehr wichtigen politi¬
schen Gegenstand und es war "bezeichnend,
daß Churchill genötigt war , seine Regierung
und sich selbst als Angeklagte zu bezeichnen,
denen vorgeworfen wird , „britische Truppen
einzusetzen , um Freunde der Demokratie in
Griechenland und in anderen Teilen Europas
zu entwaffnen und Volksbewegungen zu un¬
terdrücken , die tapfer bei der Besiegung des
Feindes geholfen haben “. Den Kern seiner
Ausführungen , der Sich mit den drei Themen
Belgien , Italien und vor allem Griechenland
befaßte , umkleidete Churchill mit einer lang¬
atmigen akademischen Bestimmung des Be¬
griffes Demokratie , um auf dem Wege
darüber zum Gegenangriff gegen jene An¬
klage vorgehen zu können . Bei diesem Be¬
mühen um eine möglichst eindeutige politi¬
sche Definition kamen einige Formulierun-

,Unsere Gegenmaßnahmen sind im Anlaufen
Wachsende Verteidigungskraft — Fester Siegeswille
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Berlin, io . Dez . Auf einer machtvollen
I Großkundgebung des deutschen Volkssturms
I ®Süddeutschland führte der engste Mit-
®beiterdes ReiQhsministers Dr . Goebbels,
Staatssekretär Dr . Naumann , ln eine ]\ von

Hausenden begeistert aufgenommen 'en Rede
12 C ' nau so wie der Führer in der Kampf-
l - d.:n p'-fen Ihn .anstürmenden Schwierig-
I , 173, genau so wird er heute mit
l ®‘,er‘ Schwierigkeiten am Ende ' fertig wer-

Unsere Lage ist heute , nichts schlechterI■“au Beginn des Krieges 1939. Sie ist aber
|y sser, als wir vor drei Monaten befürchten

mußten, daß sie heute sein könnte . ' Der
|: e®d kennt die Gefahr der Zusammen-
I “̂ lung des deutschen Widerstandswillens.

«versucht deshalb selbst unter ungünsti¬
gen äußeren Umständen in kürzester Zeit

Unsere Gegenmaßnahmen sind im Anlau¬
fen . Das Ringen um das techniche Über¬
gewicht hat für uns erfolgreich begonnen.
Trotz Verkehrsstörungen und Ausfällen ver¬
schiedener Art ist kein Zurückgehen der
Produktionszahlen im Vergleich zu früheren
Monaten erfolgt . Deutschland weiß , daß es
heute eine Festung ist, , die verteidigt werden
muß um jeden Preis . Konimt der Feind da
und dort in das Land , so tritt ihm ein Volk
in Waffen entgegen , das entschlossen ist , um
jede Stadt , jedes Dorf und jedes Waldstück
zu kämpfen , und das dem Feind Verluste zu¬
fügen wird , die er auf die Dauer nicht er¬
tragen kann . Der deutsche Volkssturm wird
nicht schlechter kämpfen , als die deutschen
Divisionen in aller Welt es taten . Unsere Ver¬
teidigungskraft wird von Woche zu Woche

?,Jß Tag für Tag erfahren , daß die mora-
r che Haltung der deutschen . Truppen heute
•®au so hervorragend Ist wie am Anfang

15es Krieges. Seine voreiligen Siegesgesänge
)ea einer traurigen Betrachtungsweise

‘äte machen müssen.

geben . Kein Deutscher verläßt ln dieser Si¬
tuation unseren Führer , der bei bester Ge¬
sundheit mit größtem Optimismus und eiser¬
ner Energie die Geschicke Deutschlands in
seinen treuen Händen hält , bis der Sieg alle
gebrachten Opfer lohnt

gen zustande , die ohne Zweifel von hohem
aktuellem Reiz sind . „Das allerletzte , was
einer Demokratie ähneln würde “ — so sagte
Churchill zum Beispiel — , „Ist das Gesetz des
Pöbels, , mit Gangsterbanden , die mit töd¬
lichen Waffen ausgerüstet sind und sich den-
Weg in die griechischen Städte . .erzwungen,
Polizeistationen und Schlüsselstellungen der
Regierung zu besetzen und sich bemühen , ein
totalitäres Regime einzuführen .“

Wie drückend die europäischen Verhält¬
nisse für die Führung Englands gerade in
der .Zeit geworden sind , in der auch englische
Stellen einen Hauptanteil an der Verantwor¬
tung für große Gebiete übernommen haben,

'zeigt der Stoßseufzer : „Wir marschieren un¬
seren beschwerlichen und schmerzlichen Weg
weiter — armes altes Britannien!
Wir haben eine Last und eine , höchst un¬
dankbare Aufgabe auf uns zu nehmen, , man.
schießt gegen uns , man kritisiert •und
schmäht uns aus jeder Richtung ". Aus
jeder  Richtung ? Das ist ein neues , sehr
bezeichnendes Eingeständnis , wo England
doch bisher stets den Eindruck zu erwecken
suchte , als würde seine Politik in der ganzen
Welt gebilligt und als allein selig machende
Methode gepriesen . '

Interessant war die Mitteilung , daß die
Engländer „35 000 bis 40 000 Mann verloren,
als der Hafen Antwerpen geöffnet wurde “.
Im Zusammenhang mit der gerade veröffent¬
lichten amerikanischen Mitteilung über Ver-
.Inste in einem weit größeren Kampfabschnitt
liegt auch in dieser Zahl eine Bestätigung
für die ungeheuer schweren Verluste , die die
Anglo -Amerikaner bei ihren Operationen im
Westen verloren haben . r

Zum Falle Griechenland mußte sich Chur¬
chill zu der Feststellung bequemen : „Ich
habe eine große Verantwortung für unsere
Außenpolitik gegenüber Griechenland über -:
nommen und auch für das , was sich in
Athen ereignet hat “. Der britische Premier
ging dann zunächst auf die Entstehungs¬
geschichte des Bürgerkrieges ein , der heute
in weiten Teilen Griechenlands tobt , um
dann an eine alte eigene Warnung zu er¬
innern , des Inhaltes , daß , wenn ein langer
Zwischenraum nach dem Fortgang der deut¬
schen und vor dem Funktionieren einer
organisierten Regierung in Griechenland /ent¬
stehen würde , die „Eam “ und die kommu¬
nistischen Extremisten höchstwahrscheinlich
versuchen würden , Athen in ihre Gewalt zu

„bringen und alle anderen Formen einer grie¬

chischen Sinnesäußerung außer der ihren zu
unterdrücken . Churchill beschwerte sich dann
bitter über die Meutereien .und Unruhen
während des ganzen .Jahres 1944, „die unzer¬
trennlich sind mit diesem bis ins tiefste un¬
einigen Land “, ohne freilich darauf , einzu¬
gehen , daß es gerade die Politik der eng¬
lischen Regierung gewesen ist , diese Uneinig¬
keit zu hegen und zu pflegen . Vorwurfsvoll
wird dann wieder festgestellt , daß es in den
letzten zwei Jaltren die Hauptbeschäftigung
der „Elas “ war , Vorbereitungen zu treffen,
um an die Macht zu kommen . „Einige von
uns haben den Umfang unterschätzt , in welr
chem diese Vorbereitungen durchgeführt
wurden und auch „den Umfang des Elends
und der Greuel * die der Bevölkerung der
Dörfer und allen jenen zugeführt würden , die
sich nicht auf die Seite der „Elas “ stellten “.

In dieser Weise geht die Schilderung der
Entwicklung in Griechenland weiter , die
natürlich vor allem das Bestreben zeigt , die
Verantwortung für den heutigen Bürgerkrieg
von den maßgebenden englischen Stellen auf

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)

Rudolf Skuin
Die Schweiz wurde letzthin zweimal kurz

hintereinander mit dem Bannstrahl des Bol¬
schewismus bedacht . Moskau erklärte , es
könne sich bei der Luftfahrtkonferenz in
Chikago nicht mit den faschistischen Staa¬
ten Spanien , Portugal und der Schweiz an
einen Tisch setzen . Für die Eidgenossen war
das ein harter Schlag . Man tröstete sich •
aber damit , daß die Sowjetunion ihre Be¬
gründung nur vorschützte und etwas ganz
anderes sich hinter dem Fernbleiben , von,
Chikago verbarg . Um so niehr war man ver¬
dattert , äls bald darauf die Bitte aus Bern
um Aufnahme sowjetisch -schweizerischer
diplomatischer Beziehungen vom Kreml in
schärfster Form abgelehnt und mit Be¬
schimpfung und Drohungen begleitet wurde.
Der Leiter der eidgenössischen Außenpolitik
kam darüber zu Fall , und die Handlanger
des Bolschewismus in deii 22 Kantonen er¬
öffnten ein Kesseltreiben gegen den
Bundesrat.

Die Schweizer , die sich als Urdemokraten
auf spielen und sich selbst gern als Gralshüter
der Demokratie beweihräuchern , wozu auch
die Anpöbelung des nationalsozialistischen
Reiches gehört , werden an dem Brocken aus
Moskau , daß sie profaschistisch seien , lange
zu schlucken haben . Wenn sich . dabei er¬
hebliche Beschwerden einstellen sollten , so
haben sie sich das selbst zu verdanken . Die
Eidgenossen haben seit langem die Gewohn¬
heit , von ihren Bergen durch das demokra¬
tische Fernrohr die Geschehnisse ringsum
zu betrachten , sie mit meistens aufdring¬
lichen , von niemand erbetenen Reden zu
begleiten und sich dabei im trügerischen
Glauben zu wiegen , was draußen jn ' der
Welt vor sich .gehe , verdiene nur ihr sozu¬
sagen akademisches Interesse . Über die vie¬
len Einschränkungen und Unbequemlich¬
keiten , die der europäische Krieg auch den
Schweizern brachte , ist man deshalb doppelt
erbost^

Ein besonders prägnantes Beispiel der
eidgenössischen Scheuklappenpolitik konnte
man kürzlich in einem Leitartikel . „Ruß¬
land — eine andere Welt " in der „National¬
zeitung “ in Basel finden . Der Verfasser ver¬
suchte darin — wie das seit jeher demo¬
kratisches Bestreben ist — den Nachweis zu
erbringen , daß der Bolschewismus eine ur-
russische Angelegenheit sei und deshalb nur
in Rußland zur Herrschaft gelangen konnte.
Die oft strapazierte „russische Seele “ muß
dabei selbstverständlich wieder herhalten.
Nach der amtlichen sowjetischen Statistik

-sind 53 v. H, der Bevölkerung der Sowjet¬
union Russen . Wie steht es aber mit der
„russischen Seele “ der 47 v. H. Nichtrussen?
Was für eine Bewandtnis hat es mit der
„Russischen Nationalpsychologie “ des Kauka¬
siers Stalin und seines jüdischen Hauptrat - ,
gebers Kaganowitsch?

Der Artikelschreiber der „Nationalzeitung“
bestreitet seine Arbeit mit ausgiebigen Zi¬
taten aus dem Buche „Die Grundlagen des
geistigen Rußland " des hervorragenden Ken¬
ners des aljen Rußland , Karl Nötzel . Die
Erkenntnisse dieses deutschen Forschers be¬
ruhen auf - den Gegebenheiten vor dem
ersten Weltkrieg . Das Buch ist 1916 er¬
schienen . „Nötzels Werk ist vorbolsche¬
wistisch , kann also für ,eine Beurteilung des
Sowjetsystems , wenn überhaupt , so nur sehr
bedingt herangezogen werden . Der Satz
„Wir finden den Landkommunismus bereits
im 14., Jahrhundert “ macht sich bei solcher
Beweisführung natürlich sehr dekorativ.
Nötzel verstand aber und mußte vor der
Machtergreifung , Lenins etwas ganz anderes
unter „Landkommunismus “ verstehen als
der ' Schweizer ihm ' heute unterschieben
möchte , tun den Eindruck zu erwecken , das
landwirtschaftliche Kollektiv des Bolsche¬
wismus knüpfe immittelbar an eine mittel¬
alterliche russische Tradition an . Vielleicht
kann man unserem Eidgenossen die Un¬
kenntnis der russischen Geschichte zugute
rechnen . Denn Nötzel spricht gleich an¬
schließend von der Stolypinschen Agrar -Re-
form von 1907, deren Ziel es war , die rück¬
ständige russische „Mir “-Verfassüiig zu be¬
seitigen und dem Individualbauern den Weg
zu ebnen.

Die These : „Mir “ gleich „Kolchos “ ist
aber auch insofern nicht stichhaltig , als die
„Mir “-Verfassung wohl dem Russischen Dorf

Feste Siegesenischlossenheii Japans
Ministerpräsident Koiso über die militärische,Lage

Tokio , 10. Dez . , Ministerpräsident Koiso
befaßte sich in einer Rede mit der Kriegs - '
läge und führte aus : Auf den Philippinen
und ' in den daran angrenzenden ’ Gewässern
werden tagtäglich zu Lande , zu See und in
der Luft . Kämpfe von größter Erbitterung
geführt . In diesen Schlachten wird die Ent¬
scheidung für den weiteren Verlauf des
Krieges fallen . Unsere Truppen treten dem
Feind mit dem ihnen eigenen Mut ent¬
gegen . Nach den Seesiegen bei Taiwan und
den Philippinen folgte die Versenkung zahl¬
loser feindlicher Schiffe .und die gewaltigen
Verluste der Landungsstreitkräfte des Fein¬
des an Menschen und Material , wodurch
seine Invasionspläne vereitelt wurden . Un¬
sere 100 Millionen zählende Bevölkerung an
der Heimatfront geht mit dem gleichen
Eifer und der .gleichen Entschlossenheit an
der Arbeit , um . durch die Erhöhung der
Kriegsproduktion unsere Kriegsanstrengun¬
gen so 1 erfolgreich wie möglich zu gestalten.

In Europa leisten die Armeen unserer
Verbündeten den verzweifelten Angriffen

ihrer Feinde hartnäckigen Widerstand,
während sie dem Feinde schwerste Ver¬
luste zufügen und auf ihre Gelegenheit zur
Gegenoffensive warten . Auch die Völker
unserer Verbündeten geben Beispiele eines
glänzenden Kampfgeistes bei der Verteidi¬
gung unseres Vaterlandes , so ' daß die ge¬
samte Nation völlig .geeint und mit abso¬
lutem Vertrauen dem Endsieg entgegensieht.
Je ungestümer die feindlichen Angriffe wer¬
den , um so fester ist unsere Entschlossen¬
heit , einen völligen Sieg zu eijringen.

Koiso schloß : „Jetzt , wo der Krieg ln sein
kritisches Stadium eingetreten ist , müssen
wir auf die härteste und bitterste Kriegs¬
phase vorbereitet sein . In einem entschei-
denen Stadium .des Krieges haben wir die
von der Vorsehung gegebene Gelegenheit,
das Kriegsglück ,zu unseren Gunsten zu
wehden .; Wir müssen diese Gelegenheit mit

,eisernen ' Nerven ergreifen , dann wird unsere
gerechte Sache vom Sieg gekrönt sein . Wir
wollen mit frischem Kampfgeist uns noch
enger zusammenschließen , um unseren
Marsch auf den Sieg fortzusetzen.



eigen , jedoch für den Vielvölkerstaat Ruß¬
land nie typisch war . Ja , nicht einmal im
russischen Siedlungsgebiet hatte der ' Mir
überall Geltung . I?er Norden kannte ihn fast
gar nicht , Sibirien ebenfalls nicht , die
Ukraine bevorzugte weitaus den Einzelhof.
Er war im wesentlichen auf Zentralrußlqnd
beschränkt . Erst die Aufhebung der Leib¬
eigenschaft brachte ihn auch in Gebiete,
die ihn vordem nie gekannt hatten . Der
„Nationalpsychologie " der kaukasischen uhd
mittelasiatischen Völker vollends , die heute
in den Kolchos gepreßt sind , entspricht der
Mir ebensowenig wie einem eidgenössischen
Bauern.

Die Gleichung Mir = Kolchos soll den
Leser zwangsläufig zur Gleichung russisch
= bolschewistisch führen . Daher korrupt
schließlich unser Schweizer Gewährsmann,
der seine Ausführungen mit Anrempelungen
Deutschlands würzt , um in Moskau (dem er
„eine unvergleichlich -höhere Ötaatsmoral“
zuspricht ) nur ja nicht als Profaschist zu
gelten , zu folgender kühner Behauptung:
„Aus seinem übermächtigen Brudergefühl
heraus 1̂ lehnt das - Russentum den Macht¬
gedanken ab und trachtet nicht nach mili¬
tärischer Weltherrschaft , sondern nach pro - '
pagandistischer WelterlÖsüng “. Ein besserer
Kenner des Rüssentums , Graf Witte , nannte
Rußland eine typische Militärmacht , die
„durch pausenlose Kriege geschaffen wurde “.
Oder war der 60jährige Krieg - des Russeh --
tums zur Unterjochung des Kaukasus , der
räuberische überfall auf die mittelasiati¬
schen Länder nur -„propagandistische Welt¬
erlösung “ ? Haben die Polen , die Litauer,
Letten , Esten und Finnen sich in den Jahr¬
hunderten unter russischer Gewaltherr¬
schaft „erlöst “ gefühlt?

Und wie sieht die „Erlösung “ Jener -VöG
ker , zu denen sich noch Rumänien und
Bulgarien ■gesellt haben , heute aus ? Haben
nicht .selbst 1 Schweizer Zeitungen Dinge be¬
richten müssen , welche die „Erlösung “ doch
einigermaßen - eigenartig erscheinen lassen
müssen ? Jedenfalls nicht nach einem un¬
schuldigen „in der ganz andersartigen rus¬
sischen Welt unternommenen Sözialexperi-
ment “, als das der Schweizer Verfasser den
Bolschewismus hinstellen möchte , um seinen
Lesern einzüreden , daß es sich hier nicht,
nur um ' eine überhaupt , sondern für die
Schweiz besonders ungefährliche Angelegen¬
heit handele . Auf den Bolschewismus aber
scheint ' haargenau das Wort zu passen , das
einst der jüdische Ministerpräsident der
Königin Victoria , Disraeli , über die Juden
sagte : „Die,Macht des Judentums beruht
auf der Dummheit der anderen Völker .“

' • . v

Aus dem Führe .rhanptquartler,
10. Dez . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Raum von Aachen haben die Kämpfe
weiter an Stärke und Ausdehnung nachgelas¬
sen . Anhaltende Umgruppierungen beim
Feind lassen baldige Wiederaufnahme seiner
Großangriffe in diesem Raum erwarten . Bei
fortgesetzten , aber erfolglosen Angriffen im
Wald von Huertgen und bei .Vossenack ver¬
loren die Nordamerikaner zahlreiche Gefan¬
gene.

Im Gebiet von Saarlautern tyarfen Grena¬
diere den Gegner aus einer Anzahl von Bun¬
kern, , in denen -er  sich festgesetzt hatte . An
der Fr .ont zwischen Saargemünd und Bisch¬
weiler im Elsaß stehen unsere Truppen .im
Vorfeld des Westwalles in schwerem Abwehr¬
kampf gegen die . starken feindlichen Kräfte,
die gegen unseren zähen 'Widerstand nur
geringfügig Boden gewinnen konnten . Nach
heftigen Gefechten drang der Gegner schließ¬
lich in Niederbronn und Bischweiler ein . —
Im südlichen Elsaß hält der feindliche Druck
beiderseits Kayserberg und südlich des
Schlucht -Passes - an . Im Raum von Thann
verwehrten unsere Truppen den angreifen¬
den gegnerischen Verbänden in . heftigen
Kämpfen Men beabsichtigten Durehbruch.

An der Südostfront von Lorient haben sich
die ' Nordamerikaner nach Scheitern ihrer
Angriffe gestern auf heftiges Artilleriefeuer
beschränkt , das von unseren Batterien er¬
widert wurde.
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Der Führer ehrt junge Stgriiihootlahrer
Berlin , 10. Dez . Der Führer hat in An¬

erkennung des vorbildlichen Einsatzes der
jungen Einzelkämpfer der Kriegsmarine,
wie der Kriegsfreiwilligkeit . der Hitler¬
jugend der 1. Sturmbootflottiile des Kom¬
mandos der Kleinkampfverbände den Namen
„Hitler -Jugend “ verliehen . Der - Erlaß des

< Führers hat folgenden Wortlaut:
„In Anerkennung der vorbildlichen Lei¬

stungen der jungen Einzelkämpfer - der
. Kriegsmarine " verleihe ich der 1. .Sturm-

bootflpttille des Kommandos 1 der Klein¬
kampfverbände , die sich durch besonderen
Schneid und jugendliches Draufgängertum
hervorragend bewährt haben , den Namen
„Hitlerjugend “ mit der Berechtigung,
einen entsprechenden Srpielband zu tragen.
In gleicher Weise gilt meine Ânerkennung
der Hitler -Jugend , die durch ihre freiwillige
Meldung zum Wehrdienst höchste Einsatz¬
bereitschaft und Wehrfreudigkeit beweist.
Der kämpferische Geist der Jugend ist der
Garant für den endgültigen Sieg und
Deutschlands glückhafte Zukunft . 3

gez . Adolf Hitler .“
Auf einer Kundgebung , /auf der der Ober¬

befehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral
Dönitz , sprach , wurde dieser Befehl des
Führers , bekanntgegeben und ' der Abord¬
nung der 1. Sturmbootflottille durch Reichs¬
jugendführer Axmannv der ( Ärmelstreifen
„Hitler -Jugend “ überreicht . *Reichsjugend-
führer Axmann begrüßte den Oberbefehls¬
haber der Kriegsmarine ' als einen besonde¬
ren Freund der Hitler -Jugend und als das
Vorbild höchster Einsatzbereitschaft im
Kampfe für den Sieg des Reiches . Durch
den Befehl des Führers habe , die enge
Kameradschaft zwischen der deutschen
Kriegsmarine und der Hitler -Jugend eine
Vertiefung erfahren.

Von . der Hitler -Jugend stürmisch .begrüßt,
ergriff der Oberbefehlshaber der Kriegsma¬
rine das Wort : „Ihr müßt euch darüber klar
sein “, rfef Großadmiral Dönitz den deutschen
Jungens ' zu , „däß ihr das größte Glück habt;
vom Schicksal in die größte Zeit unseres Vol¬
kes gestellt zu sein . Ihr müßt euch klar durch
euer Herz und euren Verstand ' gehen lassen,
daß dieses Schicksal aber auch Förderungen
an euch stellt .“ Als Folgerungen , die die Ju¬
gend aus dieser Erkenntnis zu 2iehen habe,
kennzeichnete Großadmiral Dönitz ihre Ver¬
pflichtung , in fanatischer Hingabe Kennt¬
nisse und Wissen .zu erwerben / denif öhne
Können sei keine Leistung möglich . Gerade
draußen , übernächtig , bei schlechtem Wetter
und unter feindlicher Gegenwehr , müsse das
Können fundiert sein . Das wichtigste sei Je¬
doch die seelische Haltung . „Ihr müßt mit
Leib und Seele , mit all euren Gedanken , all
den Kräften eures Herzens und Charakters
dem Führer anhängen . Ihr müßt euch fühlen
als seine Kinder ; als seine treuestpn Gefolg-
schaftsmänner , für die es einfach nur ' ein
Lebensgesetz gibt : „Komme , „was kommen
mag , die Grundlage meines ganzen . Seins ist
meine Treue zum Führer !“ „Zeigt “, so rief
Großadmiral Dönitz der Jugend zum Schluß
seiner begeistert aufgenommenen Ausführun¬
gen zu , „daß ihr ein standhaftes Herz habt,
dann werdet ihr einmal den Teufel aus der
Hölle holen !“

„Die gegenwärtigen Ereignisse , besonders in
Griechenland , die das erste Thema der gesamten
Weltpresse bilden , beweisen schlagartig , daß die
zivilisierte Welt nur einen Feind -hat : den Kom¬
munismus “ , schreibt die spanische Zeitung „ In-
lormaeiones “ . . Deutschland habe die kommu¬
nistische Gefahr längst erkannt , als die anderen
noch Im Dunkeln tappten . , '

Der Zauberbaum I Von Waller Schaefer-Brandenburg
„Man gab mir zu schaffen ; so haben meine

Tage einen Sinn .“ Das Gesicht des Mädchens
ist , derweil es so spricht , völlig / unbewegt,
und nur die Rechte geleitet im Vorüber mit
flüchtiger -Liebkosung am Blattwerk des nie¬
deren Gesträuchs hin , das den Parkweg
säumt.

Dietrich Alsach sucht verstohlen in Helgas
Zügen zu lesen , und wieder muß er denken:
sie hat die Augen , die über die Grenze des
Lebens haben schauen müssen ; es ist das
Wissen darin -um die letzte Not des Daseins.
Seit gestern weiß er ihren Namen und daß
sie als eiüe Fremde ' aus dem Notland an der
Grenze herkam in die kleine Stadt . Und weil
die Einsamen einander erkennen , wenn ihre
Wege sich kreuzen , darum ' hat er Helga Nor-
wigs Nähe suchen müssen , darum geht er
nun ihr zur Seite  durch den ruhenden Park.
s Das Lächeln , sinnt er weiter , ist ausge¬
löscht in ihrem Gesicht von innen her , und
müßte doch , wenn es einmal wieder zu leuch¬
ten begänne , wie eine Sonne sein im Blau
ihrer Augen . Und ihre Stimme mochte darin
wohl klingen wie das Läuten einer dunklen
Glocke . WSil aber dies Beieinandersein nach
des Mädchens karger Antwort nicht in , ein
müdes Schweigen ' münden durfte , begehrt er
zu wissen : „Sie ' sprechen , vom Sinn Ihrer
Tage . Und Ihr Feierabend ? Kennt er nur das
Einsamsein ?“ >

Sie nickt . „Dann am wenigsten bin ich
allein .“ . »

Weil sein Blick eine verwunderte Frage ist.
weist äie mit der Hand vor sich hin . Der
Parkweg führt emnor zu einer Höhe , darauf,
zur Seite und nicht sogleich erkennbar , eine
Bank am ranken Stamm einer Birke steht,
Helga sitzt darauf nieder , und ein leichter
Neigen des Kopfes ruft auch ihn , daß er ln
überraschtem Verstummen die stille Weite
der abendlichen Welt zu seinen Füßen ge¬
wahrt . Lange spricht keines von Ihnen . Nur
der leise Wind ist da , der an die Zweite der
Birke rührt , daß sie wie schwingende Saiten
s’r " " 1

„Mein Baum “, sagt Helga endlich , „mein
Zauberbaum . Er erzählt niir von ‘der Heimat.
Begreifen Sie nun , watum ich hier nicht

' allein bin ?“ Dietrich sieht die blühende Ju-

'gend an seiner Seite , uhd es drängt ihn zu
widersprechen .-;,Von der Erinnerung zu leben
ist das Recht des Alters . Sie aber beginnen.
Es bleibt Ihnen unsagbar viel Zeit zu neuem
Anfang , auch - nach dem Schweren , das Sie
haben schauen müssen . Erinnerung ist Ver¬
zicht .̂ Unsere Zeit aber will mehr von uns,
will Kraft und Mut und Trotz und Bejahung.
Weil alle Opfer sonst vergebens gebracht
wären .“ - -

„Nein , das darf nicht sein ! Niemals! 1 Hel¬
gas Worte sind erregt , und ein dunkler
Schein färbt ihre Wangen und Stirn , daß
Dietrich betroffen in das heiße Gesicht
schaut . Nun begegnen ihre Augen groß und
verwirrt ' seinem Blick : „Weshalb sprechen
Sie so zu mir ? Es ist nicht leicht gewesen,
Ruhe zu finden nach allem zuvor . Erst hier
unter -meinem Baum hab ’ ich begriffen , wie
sch,ön die Stille ist . Sie hat mir geholfen.
Und nun kommen Sie und sagen mir , daß
ein Unrecht dabei 'sei . Warum tun Sie das ?“

•Ganz dunkel sind des Mädchens Augen,
und Dietrich lächelt behutsam . „Ein Un¬
recht ? Nein . Aber macht dieser Kampf nicht
uns alle zu Soldaten ? Auch euch daheim?
Der Soldat aber muß den Blick voraus haben,
dorthin , wo der Feind steht .“ Er verstummt.
Warum , muß er denken , darf ich ihr nicht
sagen , daß ich ihr ernstes , liebes Gesicht mit
den Händen umfangen möchte , bis wieder
ein Lächeln auf ihren Lippen blüht!

Vielleicht , daß Helga neben den Worten
des ‘Mannes auch seine heimlichen Gedan¬
ken hat reden hören ;' denh die Röte weicht
nicht von den Wangen , und sie rüstet hastig
zum Heimweg . Zwischen ihnen bleibt eine
Befangenheit , die auch nicht schwinden
will , da sie ohne Jegliche Übereinkunft am
nächsten und Jedem folgenden Abend mit¬
einander den Weg zur Bank unter der Birke
gehen . Von (gleichgültigen Dingen reden sie
und fühlen doch , wenn sie wieder schweigen,
wie eines d^m änderen nahe ist . Der Baum
singt sein Windlied zu dem leisen Rufen der
H»rzen.

Als Dietrich dann , ernster als zuvor , da¬
von snricht . daß nun der letzte Abend , der
Abend vor dem Abschied , gekommen sei , er¬
schrickt das Mädchen tief , und es sucht um-

x '

Das Störungsfeuer auf London und Ant¬
werpen wurde fortgesetzt.

In Mittelitalien steigerte sich die Schlacht
um und südwestlich Faenza gestern zu größ¬
ter Heftigkeit . Eigene 'Panzerverbände traten
auf breiter Front zum Gegenangriff an und
warfen , auch durch stärksten feindlichen
Widerstand nicht aufgehalten , die Briten in
den Vorbergep des Etruskischen Apennin
mehrere Kilometer nach Süden zurück . Auch
am Westrand von Faenza wurde der Feind
über den Lamone -Abschnitt zurückgeworfen.
Die 8. britische Armee hat damit den,größ¬
ten Teil des Geländes wieder verloren , das sie
in den - bisherigen fünf Großkampftagen
hatte gewinnen können . Ihre Verbände erlit¬
ten schwerste blutige Verluste.

Auf dem Balkan ist unser Angriff gegen
den feindlichen Brückenkopf von Vukovar
in gutem Fortschreiten . — In Ungarn ver¬
mochten die Bolschewisten gestern nur ge¬
ringe Geländegewinne zu erzielen . Einbrüche
in unsere Front , besonders im Raum von
Budapest , wurden äbgeriegelt öder durch Ge¬
genangriffe deutscher und ungarischer Ver¬
bände beseitigt . Im Abschnitt Miskolc blieben
wiederholte feindliche Vorstöße erfolglos .' Im
Südteil der Ost -Slowakei zerschlugen unsere
Truppen stärkere durch Panzer unterstützte
Angriffe . — An der gesamten übrigen Ost¬
front hält die Kampfpause an.

Bei Angriffen schwächerer Verbände nord-
amerikanischer TerrorfliegCr auf Süd - und
Südostdeutschland entstanden vor - allem im
Stadtgebiet von Stuttgart und in eiiiigen be¬
nachbarten Orten Schäden in Wohnvierteln.
In den Abendstunden unternahmen einzelne
Verbände Störflüge gegen das mittlere
Reichsgebiet.

Der Wefirmachtbericht vom Sonnabend
lautete : j i

Unsere Brückenkopfbesatzungen bei Jülich
kämpften sich nach erbitterter , den ganzen
Tag über fortgesetzter Abwehr feindlicher
Angriffe auf das Ostufer der Rur zurück.
Die im Gebiet von Huert gia  und Vossenack
auf breiter Front angreifenden hordamerika-
nischen Verbände wurden im wesentlichen
zerschlagen . Geringe Einbrüche de? Feindes
sind abgeriegelt.

Grenadiere eroberten im Raum von Saar¬
lautern einige Stöilungsabsehnitte zurück und
schnitten dorthin vörgedrüngene nordameri¬
kanische Kräfte ab . ,Südöstlich Saargemünd
wurde ein kleiner Brufckenkppf , . den der
Feind im Laufe des Tages hatte bilden
können , durch Gegenangriffe eingeengt . Im

-Waldgelände beiderseits der unteren Vogesen
setzte der Feind seine Angriffe mit zusam¬
mengefaßten Kräften fort . Sie wurden ab¬
gewiesen oder blieben in unserem Haupt¬
kampffeld liegen . — Im Elsaß wechselten an
der Paßstraße vom Col 'Du Bonhomme nach
Kayserberg , sowie in den südöstlichen Vor¬
bergen des Wasgenwaldes zwischen Mül¬
hausen und Thann eigene Uhd feindliche An¬
griffe :. Die Lage hat ' sich nicht wesentlich
verändert.

Gegen unsere vorgeschobenen Sicherungen
an der Südfront der Festung ,Lorient griffen
amerikanische Truppen mit Ranzerunter-
stützung an . Die Kämpfe sind .noch im
Gange . Vdr den übrigen Festungen im
Westen hält das beiderseitige Artillerie¬
störungsfeuer an . - A

Das Fernfeuer auf London wurde fort¬
gesetzt . -̂

In Mitfelitaiien | letzten die . Briten ' äiich
gestern ihre starken Angriffe im Kampfraum
Faenza bis ' in die Nachmittagsstunden fort.
Nach schwerem Ringen gelang es ihnen,
unsere Truppen auf den Westrand der Stadt
zurückzudrücken . Anch um den Ort Pideüra
wurde wieder den ganzen Tag über heftig ge¬
kämpft . Der erstrebte Dürchbrjich durch
unsere Stellungen mißlang dem Feind an
allen Stellen . Stärkere 1 gegnerische Kräfte,
die den Lamone -Absehnitt südwestlich Rußsi
überschreiten sollten , blieben in unserem zu¬
sammengefaßten Feuer liegen.

Auf dem Balkan wurden im Raum von
Knin ‘ feindliche Umfassüngsversuche ver¬
eitelt . Die Kämpfe - um deri gegnerischen
Donau -Brückenkopf südöstlich Vukovar
gehen weiter . — „In Ungarn gelängen den

t Bolschewisten bei starken Angriffen zwischen
Drau , Plattensee und Donau einige kleinere
Einbrüche . Durch entschlossene deutsche
Gegenangriffe wurden mehrere größere Orte
zurückerobert . Aus dem Eipbruchsraum

sonst nach einem Wort . Da legt der Mann
ihm den Arm um die Schultern . „Voraus - -
blicken !“ mahnt er bittend . „Wir sind jung,
Helga . Unser Weg , so hart er ist , führt in
die Zukunft , in die große , schöne Zukunft,

-Wollen wir ihr gemeinsam entgegengehen ?“
, Helga nickt und schaut ihn an . Und tie
lächelt . Wahrhaftig ;,-sie lächelt , daß es 'im
Blau der Augen wie von einer Sonne leuch¬
tet . U.nd der Klang der Stimme ist wie eine
dunkle Glocke : „Ich werde warten auf dich.
Und indes du draußen für - mich kämpfst,
soll manchmal am Abend der ' Baum zu mir
reden , mein Zauberbaum . Von dir wird er
sprechen und von den wundersamen Tagen,
da wir — hoch weiß ich nicht , wie ’s hat ge - ,
schehen können — zueinander fanden . Ja,
davon wird er reden , der Zauberbaum ; denn
er kennt dich jetzt -. Und er weiß .wohl , daß
nun du meine Heimat bist .“ 4 '

Neue Funde
aus versunkenen Welfen

Die Inseln Nordstrand und Pellworm,
einst ein einziges großes -Eiland voll üppi¬
ger Fruclrtbarkeit und großen Wohlstandes,
bis der alte „Strand " im ewigen Kampf mit
dem , Meere in einer Reihe von • großen
Sturmfluten , namentlich den beiden .gro¬
ßen Mandrenken “ von 1362 und 1634, aus¬
einander gerissen . und zum größten Teil
vernichtet wurde , sind naturgemäß weit¬
hin von versunkenem Land umgeben , und
immer wieder findet man zur Ebbezeit in
der Endlosigkeit der Watten Spuren des
längst Vergangenen Landes - und Lebens.

Unvergessen ist so die Entdeckung der
letzten Spuren des untergegangenen sa¬
genhaften Kirch - und Jlandelsortes Rung¬
holt vor jetzt bald 2? 'Jahren durch den
Norstrander Bauern und Heimatforscher
Andreas Busch , der vordem schon den
Kirchplatz des 1634 uiitergegangenen
Fährdoifes Lith an 'von ihm gemachten
Funden hatte nachweisen können . Wo
einst die Lither Kirche , stand , liegt jetzt
die mit einer Gedenktafel versehene Ent-
wässerungschleuse des . neuen großen
Pohnshalligkooges.

Aber auch in der Folgezeit sind immer
wieder neue Spuren verschollenen Landes

nördlich Budapest verstärkte der Feind
seinen Druck nach Süden und Norden . Die
Stadt Waitzen fiel nach harten , den ganzen.
Tag -über andauernden Kämpfen in die
Hände der Sowjets , die dabei 10 Panzer ver¬
loren . Nordwestlich Erlau und im Raum von
Miskolc scheiterten wiederholte Angriffe der
Bolschewisten . — Die Kampftätigkeit an der
Front zwischen der Ostslowakei und Kurland
blieb weiterhin gering . — Schlachtfiiegerver-
bände griffen bei Tag und Nacht in die
Kämpfe in Ungarn ein und fügten den So¬
wjets durch Voltreff er in Bereitstellungen
und .Truppenbewegungen hohe Ausfälle ' an
Menschen und Material zu . Begleitende deut¬
sche und ungarische Jäger schossen 11 feind¬
liche Flugzeuge ab.

Britische Terrorflieger warfen am / Tage
Bomben auf westdeutsches Gebiet , wobei vor
allem in Duisburg Gebäudeschäden entstan-

m west - una auj
Westdeutschland mit Bomben und Bord« !’
fen angnffen , vernichteten unsere
anglo -amerikanische Flugzeuge.
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Bern , 10. Dez . Di? „Neue Zürcher ZeiW-
schreibt in ihrem Leitartikel zur Kriegslage
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die Großschlacht im Westen habe sich '
Stellungskämpfen 'versteift , und es habe si^ ‘

g;
- - - ^ uiiu es nabe sinh

jetzt als richtig erwiesen , « aß die Deutsch«
auch den stärksten allüerten Angriffen s 60t stand-
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zuhälten vermögen ^ In der alliierten Pr esSe
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würden immer wieder Erklärungen über d
ungenügende Voranschreiten der Offenst
abgegeben . Dabei werden neben den ungen«
genden anglo - amerikanischen Nachschubver
hältnissen auch die imgebrochene Kampfn» '
ral der Deutschen und ihre Zähigkeit anw
kannt . „
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(Fortsetzung Von Seite 1)

andere Stellen abzulenken . Das Wort Mos¬
kau  freilich kommt in der , »ganzen Rpde
Churchills , was bezeichnend genug für ihn
und seine Bindungen an den Kreml Ist , nicht
vor . Die Haltung der ' englischen Regierung
aber im Verhältnis zu den immer brennen¬
der werdenden Problemen in den von eng¬
lischen und amerikanischen Truppen besetz¬
ten Gebieten ist auch durch diese neue Chur¬
chillrede durch eine vollkommene Unsicher¬
heit und Unselbständigkeit charakterisiert,
die ' Churchill freilich auch diesmal wieder
zu verstecken wußte . Das - von der Konser¬
vativen Partei beherrschte englische Unter¬
haus dankte ihm das und sprach ihm das
Vertrauen aus , freilich nicht gerade , in Im,
ponierender Weise , nämlich mit 279 gegen
30 Stimmen bei 615 Unterhaussitzen.

Merkwürdiges Vertrauensvotum
Drab ' bericht unseres Vertreters

ost . Stockholm , 10. Dez . än den schwedi¬
schen Kommentaren zu der Unterhausaus¬
sprache über Griechenland wird festgestellt,
daß Churchill hier zum erstenmal die Ver¬
trauensfrage  in einer außenpolitischen
Angelegenheit gestellt habe und daß die von
ihm erlangte Mehrheit die geringste ist , die
er je auf eine Vertrauensfrage im Unterhaus
erhalten hat , -einzelne Stellungnahmen
scheuen sogar nicht vor der Formulierung
zurück , Churchill -sei '.einem Mißtrauensvotum
niemals näher 'gewesen . Von den 615 Mitglie¬
dern des vollbesetzten Unterhauses nahmen
nur 309 an der Abstimmung teil , und ob¬

gleich der Führer der Labour -Fraktion im
Unterhaus , Greenwood , erklärt hatte , daß rif
Läge in Griechenland zwar wesentlich w 6
plizierter sei , als sie Churchill dargestellt
habe , daß die Labour - Abgeordneten aberden
Mißtrauensantrag nicht unterstützen würden
sollen doch etwa 20 Mitglieder der Labour.
Partei dafür gestimmt haben . Man schätzt
daß rund 80  bis 100  Labour -Abgeordnete sich
der -Stimme enthalten haben . Wenn ein
schwedischer Berichterstatter aber meint die
Unterhausaussprache vom . Freitag habe die
erste ernste Splitterung in der Churchill-
Koalition gezeigt , so muß darauf hingewiesen
werden , daß es sich hier nur um einen sehr
verstärkten Druck der Linksparteien zu-
gunsten ihrer Gesinungsgenossen in Grie."
chenland gehandelt hat , der auf Churchili
ausgeübt wurde . In diesem Sinne kann auch
diese Aussprache nicht - etwa als eine Schwä-
chung der ' diktatorischen Macht Churchills
betrachtet werden , sondern nur als Ihre Len¬
kung in die von den englischen und griechi¬
schen Bolschewisten gewünschten Richtung
Die griechischen Bolschewisten wissen jetzt
also , daß ihre Freunde in England ihre In¬
teressen gegenüber der britischen Regierung
wahmehmen und werden diesen Macht-
zuwachs entsprechend auszunützen wissen
Churchill selbst , der -diesen bolschewistischen
Aufstand in Griechenland durch seine auf
falschen Voraussetzungen -aufgebaute Europa¬
politik hervorgerufen hat , dürfte dem auf ihn
ausgeübten Druck keinen allzu großen Wider¬
stand entgegensetzen , als Ergebnis kann man
in Griechenland schließlich eine neue Koali¬
tionsregierung mit verstärkter bolschewisti¬
scher Vertretung erwarten.
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Heilige Kampfe auf Leyie
Tokio , 10. Dez . Japanische - Luftwaffenver¬

bände , die bei Ormoc auf Leyte eingesetzte
feindliche Schiffe angriffen , gelang es , vor
Baybay einen feindlichen Kreuzer und zwei
Zerstörer zu versenken . 13 feindlich ^ Flug¬
zeuge warfen sich , dabei freiwillig auf feind¬
liche Ziele . Am 8. Dezember griffen Japa¬
nische , U- Boote eine Gruppe feindlicher
Zerstörer in den Gewässern von Albüra an
der Westküste der Insenl Leyte an und ver-
se,nkten f einen , dieser Zerstörer.

Wie das Kaiserlich japanische Haupt¬
quartier meldet, , durchbrachen Japanische
iBodentruppen auf Leyte die feindlichen
Linien und drangen gegen die feindlichen
Flugplätze vor . Der Flugplatz , Burauen ist
init allen seinen Einrichtungen , die voll-
kommen intakt waren , Inzwischen in die
Hände der Japaner gefallen . Die feindlichen
Streitkräfte auf diesen Flugplatz wurden
durch den wagemutigen Vorstoß der japa¬
nischen Boden - und Luftlandetruppen gänz¬
lich überrascht und ließen eine große An¬
zahl von Flugzeugen zurück.

Weiter wird bekanntgegeben , daß feind¬
liche .Streitkräfte - an der Westküste ' Leytes
landeten . Die japanische Luftwaffe unter¬
nahm sofort energische Gegenaktionen und
versenkte einen .großen Transporter . Zwei
Transporter und zwei Kriegsfahrzeuge wür¬
den beschädigt . Bei den Landungen handelt
es sich um pSA -Verbände in Stärke einer
Division . Von japanischen Luftwaffenver¬
bänden wurden im Verlauf der Kämpfe ein

weiterer großer Transporter versenkt, sowie
ein Zerstörer , ein großer Transporter und
s/aliireiche Landungsboote in Brand gesetzt,
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Volksgrenudiere bei Goebbels
Börlin , 10. Dez . Reichsminister Dr. Goeb¬

bels empfing die Abordnung einer neu aul¬
gestellten Volksgrenadier -Division , die die
Tradition ' der alten Berliner Bären -Division
fortführt . Dr . Goebbels verabschiedete in
herzlichen Worten die Abordnung der Divi¬
sion , die unmittelbar vor ihrem Einsatz steht.

Eichenlaub verliehen
Führerhauptquartier , 10.' Dez. Der Führer

verlieh das Eichenlaub ■zum Ritterkreuz des
Eisernen , Kreuzes an Hauptmann Kurt
Maier, ' Staffelkapitän in einem Kampf¬
geschwader , als 674., und an Oberleutnant
Georg Sattler,  Staffelkapitän in einem
Lehrgeschwader , als 675/ Soldaten der deut¬
schen \ Wehrmacht . - (Oberleutnant Sattler
starb inzwischen den Fliegertod .)
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Neue Rüfterkreuziräger

und Lebens auf den Watten Alt -Nord¬
strands gefunden worden , so im vergange¬
nen Sommer wieder drei alte Siedlungs¬
stätten, -von denefi bisher nur von einer
etwas bekannt war . Zuerst wurde südliqh
des Trendermarschkoog &s eine Warfstätte
mit Brunnen und breiter Graft entdeckt.
Nach den yielen dort gefundenen Scherben
handelt ê sich hier um eine Wohnstätte,
die im 14. Jahrhundert , also wahrschein¬
lich 1362, gleichzeitig mit Rungholt zer¬
stört seih jpäg.

Eine zweite Siedlungsstätte liegt eben
nordwestlich vom Nordstrander Norder¬
hafen mit ähnlichen Fundumständenwie
bei der Siedlungsstätte vor der Trender-
marsch. Sie unterscheidet sich von dieser
allerdings dadurch, daß sie, wie es auch
die vielen dort gefundenen Topfscherben
nachweisen, noch bis zur großen Flut von
1634 existiert hat . Sie gehörte zum Kirch¬
spiel Gäikebüll, von dem sich ein Teil
noch innerhalb ides Deiches befindet, so
auch .der alte „Stallerhof“; auf dem, um
die Zeit der großen Flut} von 1634 auch
der herzogliche Staller vbn Bestenbostel
residierte.

Berlin, , 10. Dez . Der Führer verlieh das Ritter- ■
kreuz des Eisernen Kreuzes an Major Karl
Ruei,  Batailloriskommandeur in einem Ge¬
birgsjäger - Regiment, - Hauptmann Klaus Rit¬
ter -, Bataiilorisführer in einem Grenadier -Regi¬
ment , Hauptmann Horst Lenkeit, Bataillons¬
kommandeur in einem Grenadier -Regiment,
Oberleutnant Helmut K 1 e m a n n , Kompanie¬
führer in . einem Panzergrenadier -Regiment,
Feldwebel Rudolf Hegewald,  in einem
Grenadier,Regiment / Unteroffizier Nikolaus
Pürklis,  in einem Grenadier -Regiment,
Oberjäger / Kaspar Brandner, Gruppen¬
führer in einem Gebirgsjäger -Regiment . Major
Froemming,  Kommandeur eines Fallschirm-
Pionierbataillons , Haupfmann Mager,  Kom¬
mandeur in einem FstUschirmJager -Heglmen , .
Oberleutnant Mueller, Flugzeugführer m
einer Fernaufklärergruppe . — Major Erns

■Froemming,  als Sohn  eines Maurermeiste
am 4. F6br . 1911 in Rotenbujg (Hannove i
geboren , zeichnete sich bei den schweren
wehrkämpfen in Italien »besonders aus.
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Wichtiges - kurz gesagt

Eine dritte alte Wohnstättewurde zuletzt
noch am Ufer des nordwestlichenVorlan¬
des vor dem Elisabeth-Sophien-Köoge be¬
obachtet. Hier ist tatsächlich ein Hpus-
fundament, primitiverweise hauptsächlich
von Soden, zum Vorscheingekommen. Die
Länge dieses zum einstigen Kirchspiel
Morsum gehörigenJHauseshat 15,60 Meter,
betragen. Zwei"Innenräuplesind z. Z. noch
deutlich erkennbar; Das Haus hat einen
Anbau gehabt, es ist nämlich in Sieben-
Form gebaut gewesen. Diese Siedlungs¬
stätte ist jedenfalls in der Oktoberflutvon
1634 mit der Kirche Alt -Morsums zugleich
untergegangen, von der auch noch Spuren
des Fundaments in dey Form von Find¬
lingsblöcken im Watt gefunden wurden.
An einer der drei Fundstättenfanden sich
u. a. auch noch verschiedene Reiste alter¬
tümlicher landesüblicher Fußbekleidung.

Für die. genaueste Untersuchung und
Auswertungaller Fundumständertvird, wie
es auch schon bei allen früheren Sied¬
lungsspurengeschehen ist, Sorgewerden.

Nach Aussagen gefangener _Bols j :h®^ 1Sg en ■
bereiten die Behördeh von Leningrad
völkerung auf einen Hungerwinter vor.
Lebensmittelzuteilungen seien schon

|einigen Monaten auf die Hälfte 6 ekür „ . " is
den , die Bevölkerung wird mit dem
beruhigt, ' daß es sich um den  letzten
Winter handeln soll . inCr

Zu blutigen Zusammenstößen kam es,
Meldung aus - Ankara zufolge , in - Charko s
sehen - NKWD -Truppen und Arbeitern
Traktorenwerkes . . Nach Gefangenenai ^
sollen sich die Zusammenstöße ZV1?0! 6"« In-
beitern und NKWD in den imkraimscn
dustriegebifeten immer mehr häufen.

Der USA - Marinemlnister erklärte , di ^
nische Luftwaffe sei . jetzt größer a ' s - 1nisene Luuwatre sei .-jerzi
und - die japanische Flugzeugproduktion

•• — - - >- - ♦ daß der teu
eine derartige Höhe- erreicht , aau , nur
nische Vorsprung der Amerikaner je
noch äußerst gering sei . ' bei

Donald Nelson , -der ' USA - Ssnderges alls -
Regierung Xschia ’ngkaischek.deruci xvce-î f uns - / ein£e'

Tschungking kommend in 9 anÖe -ppjc e naeftJLSCnuiigK-lXlg lUJliiüient* -
troffen . Über die . Gründe feiner Reweseiner t aIS
Australien ist noch nichts weiter um»
d ? ß ' er sie im Aufträge Roosevelts u untcf
Angesichts der Neigung Australiens , ^ gbern.

Hintansetzung Englands den USA z jjdit.
erscheint die Reise in bemerkenswe *n

Laut Reuter ist der britische lotsen ^Laut Reuter ist uei t „ftwege
der Sowjetunion , Kerr , auf dem  Luftv s
Moskau kommend in London einge . _
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Allein in einer ioien Siadi
Durch Warschau zur Weichsei .HKL. — Jenseits des Stroms

stehen die Sowjets '

’K j pünktlich fährt . man mit einem
iLaßlgenReichsbahnpersonenzug in einen

PgUuiäßlgen Bahnhof Warschaus ein.
'fLjjid man über c}ie Schienen der näch-
'1 Straße zustolpert, , kommen und fahren

fallen Gleisen Last - und Personenzüge ab
% gleichzeitig explodieren in einiger Ent-
iTiungmit welthallendem Krachen die
ländlichen Granaten . Nordwärts , der Welph-

hämmern die MG’s, und schwere be-
’]ene Lkws rhttern über das schlechte Pfla-

durch seenartige Pfützen , die der erste
c.biiee hinterlassen hat , an brennenden und
vnienden Häuserruinen vorbei stadtwärts.

»wischen bepackten Landsern ,und polnischen
Ljusportarbelternerwischt man noch ein
’itzchen und ist froh , nicht die vielen Kilo-
l',jer über das elende Vorstadtpflaster mar¬

kieren zu müssen.

Schützengräben von Häus zu Haus
per Anblickder endlo'sen Zeilen zerstörter

■ndverbrannterHäuser an sich würde nicht
'oerraschen , Sechs Jahre Krieg und der,
Miibenterror der Anglo -Amerikaner im
rutschen Vaterland haben uns an Bilder der
Zerstörung gewöhnt . Was aber hier in der
Poienstadt den Eindruck verstärkt , das sind
dieabertausende Wundmale , die jeder stehen-
-ebliebene Mauerrest trägt : die Einschläge

derMG.-Garben, die gezackten Löcher der
pranatdurchschläge, die tiefen Kratzer , die
Splitter und Querschläger hinterlassen
baten. Dazu kommen die Barrikaden , die,
&1JS Pflastersteinen, Straßenbahnwagen , Mö-

»jjjij, Balken und Erdsäcken wirr durchein¬
ander aufgetürnit, alle Straßen mehrfach ab-
(eilen, und die Schützengräben , die quer über
k strsßen von Haus zu Haus laufen , in
pllern verschwinden und am nächsten Platz
kder äuftauchen . In dieser Stadt tobte
durchWochen hindurch härtester , erbittert¬
irr , fanatischster Krieg , ein Krieg , der mit
ijm erlaubten und mehr noch mit unerlaub¬
te! Mitteln aus- und durchgefochten wurde',

5 der vom Zaun gebrochene und schmäh¬
te!) verratene Aufstand der polnischen Wi¬
derstandsbewegungenin Flammen , Stahl und
" ' unterging.

Beim zuständigen Offizier des Festungs-
konmxandanten , der in einem der wenigen
ubriggebliebenen Gebäude untergebracht ist,
holt man sich einen rotep Kampfausweis , der
ajle Sperren öffnet . Dann schlägt man den
Mantelkragen hoch , denn gegen Abend pfeift
durch die leeren Straßen ein verdammt kal¬
ter Wind von der Weichsel herauf und hängt
sich die Mpi. um. Auf dem Stadtplan .hat
man sich so genau wie möglich den Ge-
fechfsstand der Kampfgruppe eingezSichnet,
zu der man sich in die HKL. vorbegeben will.
'Die Orientierung ist eine äußerst problemati¬
sche Angelegenheit : Straßenschilder gibt es
nicht mehr und Einheimische ', die man fra¬
gen könnte , auch nicht . Im Dämmerlicht
stapft man durch den knöchelhohen Dreck.
An der nächsten Kreuzung läßt .man einen
langen Zug polnischer Schanzarbeiter vor-'
über, die , Hacke und Schaufel geschultert,
ihren Quartieren züwandem . Dann fahren
mit quietschenden Achsen zwei Panjewagen
vorbei . Die beiden Landser auf dem Bock
sind für mehr als zwei Stunden die letzten
Menschen , die man in ,diesem Ruinenfeld zu
Gesicht ’bekommt.

Es ist dunkel geworden , 'fast nachtschwarz,
der Mond wird erst später aufgehen — aber
man hat die Straße erreicht , die man jetzt
nur entlangzulaufen braucht . „Nur" ist ei¬
gentlich gut ; denn bald stolpert man über
ein Gewirr von herabhängenden -Oberleitun¬
gen, bald zwingen Trümmer zu Zickzackkur¬
ven , bald tritt man fluchend in eine Riesen¬
pfütze , bald rennt man schmerzlich hart ge¬
gen einen Kandelaber , der keineswegs senk¬
recht emporragt , sondern ausgerechnet in
Kopfhöhe abgeknickt ist . Kaum hat man sich
mühevoll beruhigt , da heult es schrill pfei¬
fend über einen hinweg und schlägt polternd
und krachend irgendwo ein . Da erinnert man
sich der mahnenden Weisung , möglichst ent¬
lang der Häuser , zu gehen , qm inuqer in
Deckungsnähe zu sein . . ‘i,
Der Feind sieht ein

Man stolpert weiter , immer an den Häu¬
sern entlang , klettert über Ziegelberge und
fällt in Trichter ’ und stellt plötzlich fest , daß

man gar nicht mehr weiß, wo man ist . Ist
das die vierte oder erst die dritte Querstraße?
Der Mond, der inzwischen über den Horizont
hochgekrochen ist , glitzert in den Wasser¬
lachen und macht aus leeren Fensterhöhlen
bizarre Muster. Man kommt sich restlos ver¬
lassen vor. Eine trostlose Stille umgibt einen:
Kein Mensch, kein Tier, kein fremder Laut.
Es wäre beinahe schön , wenn der Feind wie¬
der. mal schießen würde, aber der tut -.. es
nicht . Der Lärm der eigenen Schritte — tap¬
pend und 'klirrend und knirschend , wo man
eben gerade hintritt — läuft gegen die Stille
Sturm , verfängt sich aber sofort wieder in
ihr wie in dicker Watte . , Man springt von
einem Ziegelberg und bleibt erschrocken
stehen : Man ist auf eine Blechtafel ge¬
sprungen und hat ein Getöse verursacht , wie
ein allzu greller Theaterdonner . Im gleichen'
Augenblick detoniert eine Granate auf der
anderen Straßenseite . Man springt in die
Deckung eines Hausflurs , wartet einige Se¬
kunden und lauscht . Kein Wumm mehr von
drüben/ — also weiter.

Aus dem Grau vor einem heben sich immer
deutlicher zwei Türme . Vorsichtig geht man
weiter , denn der Feind sieht von nun,an ein.
Nach 300 Meter ungefähr wird man das
kleine Häuschen erreichen , von defn es zur
gewünschten Straße führt . Plötzlich wird die
Stille , die leise vom Rauschen der Weichsel
untermalt wurde, schrill zerrissen , wie , hun¬
dert Hornissen gellt es über einem hinweg:
Die Bolschewisten haben einen MG-Überfall
losgelassen . Ruckartig verbackt man in einem
schützenden Bombentrichter und schmiegt
sich dicht an die feuchte ,Erde. Der Auf¬
schlag der Explosivgeschosse gleicht dem Zer¬
schellen übergroßer Hagelkörner . Dazwischen
zwitschern einzelne Gewehrschüsse . Die ge¬
troffenen Drähte sirren.

Schnell läuft man über die Brücke , turnt
die vielen Stufen hinunter , vermeidet gerade
noch , daß man der Länge nach in einen mit
Wasser gefüllten 1 Graben fällt , und wird aus
dem Dunkel angerufen : „Halt , wer da?
Parole ?" Noch eine Treppe geht es hinab , in
die weitläufigen Kelleranlagen , in denen der
Gefechtsstand untergebracht ist . Einen klei¬
nen Augenblick nur verharrt man vor der
Tür, die das Schild trägt :- „Kommandeur “.
Durch eine Milchglasscheibe schimmert gol¬
denes Licht und leise ertönt Rundfunkmusik.
Eine zar ê Frauenstimme singt , eine zarte,
deutsche Frauenstimme.

Kriegsberichter Erh .ardt Eckert
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Bei der Luftwaffe , im Dezember 1944.
Aufklärerjagdbedeutet int Luftkrieg eine
>: wesentlichsten Aufgaben der deutschen
„itwaffe. Der Feind macht die Ergebnisse
iiner Aufklärung über dem deutschen
’schsgebietzur Grundlage für den Einsatz
»Her Bombergeschwader und schickt des-
ilb gerade auch bei Tage seine schnellsten
hgzeugtypen los, um mit seinen Lichtbild-
eräten möglichst jede Veränderung wichtig
er Objekte oder die angerichteten Schäden
ach Terrorangriffen -auf deutsche Städte
istzuhalten.

Der deutsche Flugmeldedienst erfaßt den
Tagmg  der häufig einzeln - fliegenden
Himellen feindlichen Aufklärerflugzeuge
ebenso wie die Marschbewegungen größer-
tsüÄaer Kampfverbände . ' Auf den Ge-
/scMsständen der deutschen Jagdgeschwader
"erden die Ein - und Anflugrichtungen , des
Telndaufklärers genau verfolgt . Alarmbereit-
<:haft, Sitzbereitschaft , Startbefehl folgen
rasch hintereinander . Der deutsche Jäger,
vondessenEinsatz und 'ungewöhnlichem Er¬
lebnishier berichtet werden soll , stürmt mit
»tan Flugzeug in den Himmel.

Ein schneller und wendiger Gegner
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Der Flugzeugführer ist ein sehr junger
Leutnant, der bereits zwei Feihdaufklärer ab- •
schossen hat . Nach wenigen Schulflügen
* dem schnellen deutscher # Jagdflugzeug
ar er bereits so eingeflogen , daß er nicht
-.ehr unentwegt auf das Armaturenbrett,
federn auf den Himmel schauen konnte.
Seses hundertprozentige Verwachsensein
xt dem eigenen Flugzeug und seine voll-
anmene Beherrschung ist aber die Voraus-
Szung für den erfolgreichen Luftkampf mit
;wm so schnellen und wendigen Gegner,
JjeIhn ein Fernaufklärer darstellt , deren
n'ighöhe meistens zwischen , 7000 und 10 000
liier liegt.
Die genauen Beobachtungen vdes Flug -'

meldedienstes , der das Feindflugzeug von
Planquadrat zu Planquadrat verfolgt , und
die Meldungen von den elektrischen Meß¬
geräten lassen den Feind keinen Augenblick
ünbeobachtet . So wird Leutnant W. von dem
6efechtsstand seiner Gruppe direkt an das
Feindflugzeug geführt . Das Zusammenspiel
funktioniert.

Den Feind gerammt
Kurze Zeit nach dem Start hat er die be¬

fohlene Flughöhe erreicht , in der angege¬
benen Richtung sieht er den Kondenzstreifen
seines Gegners . Drücken , sich näher heran¬
schieben , bis er den Feind genau im Visier
hat . Dann bellen die großkalibrigen Ka¬
nonen los . Feuerstoß auf Feuerstoß . Leut¬
nant W. zwingt , sich zuj; Ruhe . Der Auf¬
klärer muß herunter . 'Und wieder und wieder
zücken die Flammenstöße aus den deutschen
Flugzeugkanonen — auf 50, 30, 20 Meter ist
der deutsche, ,Jäger heran und im nächsten

Augenblick folgt eine ungeheure Erschütte¬
rung , der . deutsche Jäger hat den britischen
Aufklärer gerammt ' -

Holz- und Metalltelle wirbeln durch die
Luft , knallen gegen die Kabine und Flächen.
Der Leutnant W. schließt für eine Sekunde
die Augen , seine Hand packt den Griff zum
Abwerfen der Kabine — er weiß, im nächsten
Augenblick wird ef selbst abspringen müssen.
Aber dieser Augenblick vergeht , auch die
nächste Sekunde ist vorbei, der Tanz der
herümf liegenden . Flugzeugteile ist zu Ende.
Er stellt fest : das eigene Flugzeug fliegt,
fliegt immer noch ! Er läßt den Abwurfgriff
los, packt den Knüppel wieder fest , kurvt
und blickt nach unten , ■wo rasend schnell
Teile der Tragflächen dem Boden zustürzen.
Er ist jetzt wieder., ganz ruhig geworden , hat
die Nase des Flugzeuges in Richtung Heimat
gedreht . Bald sieht er den eigenen Horst tief
unter sich , er setzt zur Landung an , Fahr¬
gestell heraus und auch das funktioniert.

Niederdeutsche Rundschau
Lüneburg . Die Justizpressestelle teilt mit:

Der am 5. Dezember 1944 vom Sondergericht
Hannover zum Tode verurteilte  Scha-
pan Hadejcewitc , geboren am 28. August 1918
zu Rubowsce (Albanien ) ist am 6. Dez . 1944
hingerichtet  worden . Hädejcjewitc ' hat
am 9. Nov. d. J . seinen Arbeitgeber , den Mol¬
kereiverwalter Rudolf Behn in Hankens-
büttel mit einer Eisenstange erschlagen und
anschließend versucht , dessen vier Kinder
mit einem Knüppel totzuschlagen.

Norden . Wie im letzten Jahre , findet vor¬
aussichtlich auch gelegentlich der kommen¬
den Stutbuchauf nahmen  im Februar/
März die Besichtigung und Auswahl cter
zweijährigen Hengste statt . Diejenigen
Hengste , welche diese -Qualität nicht aufwei¬
sen , sind am besten jetzt unfruchtbar zu

j •_

machen , damit sie für die Frühjahrsarbeiten
wieder voll zur Verfügung stehen . Aus der
östfriesischen - Zucht wurden 1940 40 Stuten
in das Leistungsstutbuch des R.-V. eingetra¬
gen, davon entfallen 15 Mutterstuten auf den
Kreis Aurich und 12 auf den Kreis Leer. Die
höchste Punktzahl erang die Stute Jannette I
(C. Ulferts , Wirdum) mit zwei gekörten
Söhnen und fünf Töchtern.

Lenzdn. Bei dem jenseits der Elbe gelege¬
nen Lüchow stellte ein Gendarm ein ver¬
dächtiges Paar,  das die Flucht ergriff.
Der Beamte machte daraufhin von seiner
Schußwaffe 'Gebrauch und schoß das Mäd¬
chen an, das dann festgenommen wurde.
Sein Begleiter , ein steckbrieflich gesuchter
Kriegsgefangener , entkam.
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Die letzte Maske
ioman von Harald Baumgarfen
1 (Nachdruck verboten)

Sn langes Schweigen folgte . Fast verzwei¬
gt suchte-Gotthardt nach Worten/um sein
Eichgewicht wiederherzustellen . Warum
"ite der alte Mann immer nur von
/iia ? Er wollte ihren Namen vergessen,
/ss laute Bimmeln der Schulglocke kün-
EEndeder Pause . Schon kamen die ersten
-■•der in die Schulstube zurück . Sie setzten

®wf ihre Plätze und blickton neugierig
51 dem Fremden hinüber.
Ahen Sie doch einmal nach dem alten

5*torhaus, Gotthardt “, , sagte Jungnickel
■cichmütig, als hätte das erregende Gespräch
/Ischen ihnen nie stattgefunden . „Es woh-
/ ' so viele schöne Erinnerungen in den
/önen. Wir haben xiort Viel musiziert , Ihr
„''TVater, Frau Gerwege und ich . Es wird
T;n gut  tun 1“j setzte er in einem plötz-
’ '«i Mitleid hinzu . Der Druck seiner Hand
/ fest und-gütig . i ■
/otthardt verabschiedete sich . Er ging zum

hinunter. . Je näher er dem Doktorfiaus
r?1’ um so mehr b̂eschleunigte er seine
Z r;tte . Er wußte nicht , daß es die Sehn-

nach iClaudia war , die seinen Weg
**immte.

-# •
Dleichrnäßig zog Thönse die Ruder durch

^ glatten Spiegel des Sees . Claudia saß ein
/ '■' zurückgelehnt auf der schmalen Bank.
/ Eielt die Augen geschlossen . Sie glaubte,
u* ‘̂r Schicksal sie an einer eisernen Kette
/halte. Jetzt fuhr sie zu Hardang ins Jagd-

hinüber, um ihm zu sagen , daß sie doch
/ - Frau werden wolle . Ihre überstürzte

■cht aus  Lukas Wohnung in Berlin war
^ ‘°5wie der, darauf folgende Tag , an dem
/ / ihrem Hotelzimmer -gesessen hatte , un-
’J*n°ch irgend etwas zu unternehmen.
i/J Kahn kam nur langsam voran . Plötz-

hielt Thönse im Rudern inne und beugte
? hach vom . „Der Gotthardt ist da — der
/ ••ardt Romberg ist zurückgekommen,
"4“ehi Claudia."

Es war ihr, als spalte ein Blitz den blauen
Himmel . Sie erhob sich so rasch , daß der
Kahn schwankte und Thönse die Hände auf
die Bordwand legte”, um das Schwanken des
Bootes auszügleichen.
- „Gotthardt ist hier ? Wo denn ?“

Erschrocken balancierte Thönse,auf seiner
Bank hin und her . „Niedersetzen , nieder¬
setzen !“ .krächzte ' er angstvoll.

Als Claudia mechanisch gehorchte , griff er
wieder nach den Rudern . „Wo wird er Wohl¬
sein ? im Doktorhauk .“ Mit einer grausamen
Neugierde betrachtete er die ' Verwirrung
Claudias . Siel hatte die Lippen zusammen-
’gepreßt. In ihren Wangen brannte das Feuer
der Scham . Wenn Gotthardt hier war, wußte
er auch,' daß sie nicht Hardangs Frau war.
Dieser Gedanke machte sie fassungslos . Er
demütigte und kränkte sie . Das Blut jagte
durch ihren Körper und erwürgte fast ihre
Stimme , als sie jetzt hervorstieß :. „Zum
Doktorhaus !“

Das perg&jnentfarbene Gesicht zu einer
Fratze verzogen , grinste Thönse wie ein alter
Satyr , der mit seinen Bocksprüngen die Men¬
schen ’ erschreckt . „Ich wäre sowieso nirgend¬
wo anders hingefahren !“ Seine schwieligen
Hände zogen die Ruder durch das Wasser.

■Jf
Gedankenverloren stand Gotthardt Rom¬

berg vor dem alten Doktorhaus . Es war ein¬
mal ein frohes Helm gewesen , mit schützen¬
den; hellgrün bemalten Fensterläden . Jetzt
war das Mauerwerk farblos , mit feuchten,
schwarzen Hecken übersät . Im ersten Stock
hingen die Läden schief in den Angeln . Der
wilde Wein , der mit seinen Blättern das Haus
übersponnen hatte , war . erfroren . Zwischen
den Stufen , die zum Eingang hinaufführten,
wucherte Gras . Alles machte (einen verlasse¬
nen und verfallenen Eindruck:

Gotthardt steckte den Schlüssel ln das
Schloß der verrosteten Gartentür ufid schob
sie auf . Unwillig drehte er sich um, als er
hinter sich Schritte hörte . Das bunte Dirndl¬
kleid Regines Ratterte , als sie , hastig atmend,
auf ihn zulief . , , t

Nun bin ich doch noch zur rechten Zeit
gekommen , Herr Doktor .“ Sie lafchte ihn poiti

ihren schwarzen , blitzenden Augen an. „Ich
wurde solange aüfgehalten “, sagte sie , wäh¬
rend sie ihm den Schlüssel einfach aus der
Hand nahm , aufschloß und ohne weiteres
voranging . Die Luft auf dem Flur war dumpf
und abgestanden . Regine stieß 'ein Fenster
auf . Gotthardt ging ln das Sprechzimmer
seines Vaters . Er kümmerte sich nicht um
das Mädchen , das ihm mit neugierigen Augen
folgte.

In dem großen Raum , standen die Glas¬
schränke , in denen noch die Instrumente
lagen . Er nahm einen Briefbeschwerer auf,
der auf dem Schreibtisch lag , und legte Ihn
wieder hin . Wie durcl> einen Vorhang hörte
er das Klappern von Regines Stöckelschuhen.
Geschäftig zog sie die Gardinen zurück und
öffnete die Läden . „Ich tue, was mir möglich
ist “, unterbrach Reglne die Stille , „aber Sie
werden begreifen , daß ich mich nicht um
alles kümmern kann . Wollen Sie nicht auch
durch die anderen Zimmer gehen ?“ 1

Ihr Gerede peinigte Gotthardt . Stumm
schüttelte er den Kopf . Er verspürte keine
Lust ' mehr , durch das Haus' zu gehen . Die
Räume , die- Möbel — alles war noch wie
früher — aber es bedeutete ihm nichts mehr.
Die Menschen , die es mit ihrem Leben erfüllt
hatten , waren fort . Über die Vergänglichkeit
aller Dinge grübelnd , ging er ans Fenster . . .

Langsam , von kurzen Ruderschlägen ge¬
trieben , glitt ein Boot - auf den morschen,
halb ins Wasser gesunkenen Steg des Gar¬
tens zu. Gotthardt erkannte , daßj Claudia in
dem Boot saß. Es war wie ein Traum . . .

Und jetzt stand Claudia auf dem Steg , auf
dem die welken Blätter lagen . Sie regte sieh
nicht , sondern blickte die Buchenallee hin¬
unter , als erwarte sie jemand.

„Claudia !“ rief Gotthardt unwillkürlich.
„Claudia !"

Sie hörte es nicht . Wie ein für ihn uner¬
reichbares Idol stand sie in der regungslosen
Luft , den schönen Kopf spähend , erhoben
und von einer grenzenlosen Einsamkeit um¬
geben.

Wie eine Flamme brannte die Eifersucht ln
ihm . Wieviel fremde Lippen hatten wohl
diesen schweigsamen , stolzen Mund schon
gekilßt ? Plötzlich wurde Ihm bewußt , daß es

Sportnachrichten
Bremer Sonntagsfußball

Das Bremer ,Sonntagsfußball - Programm
brachte zwei schöne Freundschaftsspiele . In
der . Kanipfbahn hatte SV Werder BBV
Union  zu Gast und kam zu einem zahlen¬
mäßig zu hoch ausgefallen 7 :1- (I :l ) -Erfolg,

. da die Unioner bestimmt keine sechs Tore
schlechter waren . Sie scheiterten aber bei ihren
oft gefährlichen Durchbrüchen an . der aus¬
gezeichnet aufgelegten ■ Werder -Deckung . In
dem fairen , abwechslungsreichen Spiel waren
die Leistungen , beider Mannschaften bis zur
Pause durchaus gleichwertig , was auch der In¬
stand bis zum Wechsel zeigt . Nach dem Wie¬
deranpfiff fand sich Werder ' im -Sturm besser
zusammen und kam' 1 so durch sechs weitere
Treffer zu einem klaren Sieg . Im Westen lie¬
ferten sich T u,r a und VfL Hemelingen
einen schnellen , farbigen Kampf . Zunächst
war Hemelingen etwas überlegen und ging
auch mit 2 :0 in Führung 1. Aber ' noch bis zur
Pause konnte Tura ausglelchen . Irl der . zwei¬
ten Halbzeit lief die Tura - Elf zu , einer über¬
raschend güten Form auf und bewies , daß sie
zur Zeit wohl zu den besten &re,mer  Mann¬
schaften gehört . Hemelingen war dem ständi¬
gen Drängen der Platzbesitzer nicht gewachsen
und ließ in . seinen Leistungen mehr nach , so
daß die .Turner zum Schluß einen 7 :2- Sleg er¬
rangen . In einem Vormittagspiel siegte Tura 2
über die zweite Garnitur Hemelingens 7 :2 (4 :2) .

In der Staffel Oldenburg - Ostfriesland gab es
nur ein Punktspiel . Wilhelmshaven 05 war
beim Braker SV zu Gast und kam nur zu
einem 3 :0- (1:0)- Sieg.

Fußballstreifzug durch die Gaue
Eine große Überraschung erlebte der Dresd¬

ner  SC , der u . a . mit Kreisch , Pohl , Voigt¬
mann , Strauch und Bichard Hofmann durch
den Tabellenletzten Spielvereinigung Südwest
Dresden mit 2 :0 geschlagen  wurde . Der
deutsche Meister zeigte vor 2500 Zuschauern
kn Feldspiel zwar recht nette Kombinations¬
züge , wurde aber schließlich langsam und
wenig durchschlagskräftig und erlljt so seine
erste Niederlage .. Da er vorher bereits zwei
Verlustpunkte durch unentschieden hinnehmen
mußte , trennt ihn vom Tabellenzweiten Guts
Muts nur noch ein Punkt . Die Entscheidung
über den Staffelsleg fällt am kommenden
Sonntag zwischen dem DSC und Guts Muts.
In der Staffel Leipzig setzte der Altmeister
VfB dagegen mit einem 5 :0-Erfolg über TuB
Leipzig seine Siegesserie fort . In Chemnitz
ging der ., BC durch einen 10:5- S.ieg ’ über die
Spvg . 01 als Sieger der Staffel II hervor , wäh¬
rend in der Staffel I die SGOP nicht zu schla¬
gen sein dürfte.

Die überragenden Mannschaften im nord¬

deutschen  Fußball sind in ' ^ iieser Spielzeit
wieder Holstein Kiel und der Hamburger SV,
die klare Erfolge errangen . Die „ Störche“
festigten in Schleswig -Hol stein die Tabellen¬
führung durch einen jl :l - Erfolg über Union-
Teutonia , wöbei Linken mit 5 Toren der er¬
folgreichste . Stürmer # ar . Da aber auch
Friedrichsort , der punktgleiche Tabellenzweite,
mit 12:0 über die . KSG Brunswik -Kieler SV

zm Siege kam , ist die Entscheidung in der
„Herbstmeisterschaft “ hier ' noch nicht ge¬
fallen . — Der Hamburger SV kehrte aus Wil¬
helmsburg mit 5 :l - Erfolg heim . ‘ Gornlck (2),
Melkonian , Greifenberg und Zeidler teilten
sich in die Tore . Altona 93 bezwang Viktoria
mit 8 :3 und Blankenese - Wedel die KSG Alster¬
dorf mit 4 :1. Dadurch ergiM sieh folgende

Tabellenspitze : HSV 20 :2, St . Pauli Fd 14:6. <
Das besondere Ereignis der letzten Kunde zur

Wiener  Herbstserie bildete die Begegnung
zwischen den oftmaligen Meistermannschaften
von Rapid und Admira . Entgegen allen Er¬
wartungen spielten die Hütteldorfer als Ta¬
bellenführer eine untergeordnete Rolle , kamen
aber doch durch die Unentschlossenheit der
Admira - Stürmer ' zu einem schmeichelhaften
2 :2 (1 :0). Dank der vorzüglichen Leistungen
ihrer Nationalspieler Decker und Fischer kam
Vienna zu einem zahlenmäßig klaren 5 :2- Sieg
gegen den Floridsdorfer AC . Die Austria unter¬
lag dem FC ' Wien mit 0 :1. Die Tabellenspitze:
Rapid 15:3 Punkte , Wacker 12:4, Floridsdorier
AC 11:7, Vienna 9 :5 Punkte.

KSG - Gründung muß überlegt seih

yto  in einzelnen Vereinen unter den
gegenwärtigen Verhältnissen die Zahl der Akti¬
ven nicht ausreicht , um den betriebenen Sport
weiter zu pflegen , hat bekanntlich die Reichs¬
sportführung die Bildung von Kriegs - Sport - Ge-
meinschaften zugelassen . Das kommt in erster
Linie dem Rasensport zugute , der ja für seinen
Mannschaftssport nach den Regeln eine be¬
stimmte Anzahl von Spielern benötigt . Den Be¬
ginn machte der Hockeysport , bald folgten aber
auch Handball und Fußball .. Es ist aber stets
klar \ herausgestellt worden , daß es nicht an¬
gängig ist , die Vereinigung nur aus dem Grunde
einzugehen , um eine an den ' Meisterschafts¬
spielen teilnehmende Mannschaft über die
eigene kraft hinaus zü verstärken , um ihr
bessere Aussichten im Meisterschaftskampf ein¬
zuräumen . Das wäre Ja eine unsportliche Uber -'

vorteilung jener Mannschaften , die aus gesun¬
dem Vereinsstolz auch in Notzeiten nur ' mit

eigener Kraft in Wettstreit treten . Aus diesem
Grunde bedarf die Bildung einer kriegssport-
gemeinschaft der Genehmigung durch die Gaü-

nur die Sehnsucht nach Claudia . gewesen
war, die seinen Weg hierher geführt hatte.

Auf Zehenspitzen war Regine ans Fenster
geschlichen . Ihre Augen waren voller Span¬
nung . .Als sie Claudia Gerwege v erkannte,
zuckte sie .zusammen.

„Sie können jetzt gehen “, herrschte Rom-
börg sie an . Dann lief ßr mit großen Schrit¬
ten aus dem Zimmer.

Als Claudia Gotthardt auf sich Zukommen
sah , schlug ihr Herz zum Zerspringen . Eiqe
Sekunde hatte sie den Wunsch , fortzulaufen,
das Boot zu besteigen und zu fliehen . Aber
dann packte sie der wilde Wunsch , aus seinen
Augen zu lesen , ob er .glaubte , daß sie Här-
dangs Geliebte sei . Als sie einen Schritt auf
ihn zuging , zitterten ihre,Knie . Aber sein ver¬
schlossenes Gesicht milderte ihre Erregung.

„Guten Tag , Claudia !“ sagte er nach einer
Pause , die ihr endlos schien.

Mit großen/glänzenden Augen blickte sie
ihn an . Nun hörte sie sich selbst sprechen.
„Ich habe dir in Berlin ein Märchen vorge¬
spielt . Hast du es bemerkt ?" In ihren Wor¬
ten lag eine so bittere Verzweiflung , daß, er
besorgt wurde.

„Warum quälst du dich , Claudia ?“, fragte
er voller Mitlöid.

Sie horchte auf . Der alte , vertraute Ton,
der sie einst bezaubert hatte , ging ihr nahe.
Plötzlich wurde sie zornig über ihre eigene
Schwäche . Sie fühlte sich durch seine Worte
gedemütigt . Eine gefährliche Lust , ihn zu
kränken , überfiel sie; „Hast du dir gleich
gedacht , daß ich die Geliebte Hardangs bin ?"

Ihre Erregung ergriff auch- ihn . Seine hel¬
len Augen verdunkelten sich . „Ich verstehe
dich nicht “, sagte er mühsam . „Bist du
hierher gekommen , um mir das zu bestäti¬
gen ?" Dann verließ ihn seine gekünstelte
Ruhe . „Ich habe unrecht getan , ich gebe es
zu. Aber ist es nötig , daß du unsere Liebe
so erniedrigst ? Warum bleibst du nicht bei
deinem Freund ?“

Wie zwei Feinde blickten sie sich an . 'Und
doch fühlten beide den Wunsch , wieder zu¬
einander zu finden . Aber der bleiche Schat¬
ten eines Toten stand zwischen ihnep . Der
Tod seines Vaters , der sie schon vor sechs
Jahren getrennt hatte.

Sportführung , die vorher nachprüfen muß , ob
tatsächlich der Sportbetrieb aller für eine KSG
in Betracht kommenden Vereine nicht auch so
weitergeführt werden kann . Die KSG ist also
ein Notbehelf , dessen Vorzüge auch im all¬
gemeinen Übungsbetrieb , bei eintretendem
Mangel an Geräten , Hallen und Plätzen aner¬
kannt , aber dessen Nachteile auch nicht über¬
sehen werden dürfen , Meisterschaftsaussichten
und Meisterschaftsbeteiligung sind ja nicht der
Vereinszweck , sondern der Sport an sich . In
einer augenblicklichen losen Verbindung nur
der Meisterschaft wegen können leicht Tugen¬
den verloren gehen , die bisher die Stärke eines
Vereins , ausmachten , wie auch manche der ein¬
mal so beliebten „ Fusionen “ sehr kurzlebig
blieben und einen Trümmerhaufen hinterließen.
Die KSG muß also sehr überlegt werden ; ein
Verein , der ohne diesen Notbehelf auskommt,
ungeachtet dessen , ob sich dadurch augenblick¬
liche Erfolge verringern , soll davon absehen
und sich besser aus dem Kreise seiner Jugend
und der bisher weniger aktiven oder weniger
begabt eh Spieler neue Kräfte - heranziehen . Das
wird filr die Zukunft lohnend sein.

Berlinerinnen turnten am besten
Der Endkampf der Turnerinnen der Sport¬

bezirke des Bereichs Berlin - Mark Brandenburg
war ein voller Erfolg . Dieses Mannschaftstref - .
fen sah . die Berliner Riege mit 501,5 Punkten,
vor Ostlausitz mit 497,5 Punkten , Barnim - Ucker¬
mark mit 462 Punkten und Südmark mit 432,5
Punkten siegreich . Berlins Turnerinnen fan¬
den in den Riegen der Mark , besonders aber
in der Mannschaft der ' Ostlausitz , starke Geg¬
nerinnen . Die Spitze der besten Einzelturne¬
rinnen bildeten Gertrud Windisch (BT ) mit 93
Punkten , Ursula Mandel (TV Gesundbrunnen)
mit 90,5 Punkten , Martha Bavay (BT ) mit 90
Punkte ?» und Vera Grafen (TV 61 Forst ) mit
89 Punkten.

Ein Winterauftrag - für alle
D §r mit der »Führung der Geschäfte des

Heichssportführers beauftragte Dr . Ritter - von
Halt wendet sich mit folgendem Aufruf an alle
Sportgemeinschaften : „ Hinaus Ins Freie , ins
Gelände und in den Waldl Das war der Auf¬
ruf , mit dem ich vor 14 Tagen die NSRL .- Ge¬
meinschaften aufgefordert habe , vor den
sportlichen Schwierigkeiten des sechsten
Kriegsjahres nicht zu kapitulieren . Das be¬
geisterte Echo , das mein Aufruf gefunden hat,
veranlaßt mich , die Aufgabe umfassender zu
Stellen , als sie ursprünglich geplant war . SM
soll über den Notbehelf hinauswachsen . Wo
der normale Turn - und Sportbetrieb nicht
mehr möglich ist , da bietet sich der Boden
unserer Heimat von selbst an , ihn in fröh¬
lichem Lauf zu durcheilen , die Lungen mit
frischer Luft anzufüllen und im ernsthaften
Wettstreit die Kräfte zu stählen . für den har¬
ten Alltag . Aber auch dort , wo noch Mann¬
schaften stehen , drängt es uns , alle zusam¬
menzukommen , ' einfach Und natürlich durch
Wald und Flur zu . laufen und uns gemeinsam
an allen güten Kräften der Heimat aufzu - '
laden . Ich hoffe , daß alle Männer und nament¬
lich die Frauen , die am Gemeinschaftsleben
ihrer Vereine teilnehmen , ja darüber hinaus
sogar ein großer Teil der Ortsansässigen sich
an diesen einfachen und doch so erlebnisreichen
Veranstaltungen beteiligen . Von meinen 1 Mit¬
arbeitern erwarte ich , daß sie sich unter¬
schiedslos in den Dienst der Gemeinschafts¬
aufgabe stellen . Möge es einmal in den An¬
nalen des Krieges nachzulesen sein , daß
Mauern zerbrachen , nicht aber die Liehe der
Leibestüchtigen zu ihrem Werk , womit sie
ihrem Volke dienen .“

Der Start in den SchitHnter
Der Sehizunft Dresden blieb es Vorbehalten,

den deutschen Schiwinter zu eröffnen . Auf dem
Kamm des Osterzgebirges hatten sich zu dem
21. finnischen Langlauf mehr .als 50 Teilnehmer
eingefunden . Schnellster Läufer , war Ofw . Kurt
P o p p a vom Reichsausbildungslager Osterz¬
gebirge , der die 10 km in 49 :10 Min . zurüek-
legte . Der Wanderpreis des Gauleiters Martin
Mutschmann für . die beste Mannschafts¬
leistung wurde Vom WSV Geising Endgültig
gewonnen . Diesen schönen Erfolg holten seine
in den Altersklassen gestarteten Läufer Becker,
Schulze und Reinick heran .!.

Erich Wilke gefallen
BC Heros - Eintracht Hannover beklagt — wie

wir bereits meldeten — den Tod eines seiner
Besten . Der ehemalige deutsche Bantamge¬
wichtsmeister Erich Wilke ist vor dem Feind
geblieben .) Viermal verteidigte er erfolgreich
seinen Titel und trat ungeschlagen ab . Als
deutscher Meister besiegte er u . a . auch den
Europameister Sergo - Itallen . Wilkes Boxkunft
war einzigartig ; .sein Stil hat viele Nachahmer
gefunden , insbesondere unter seine Vereins-
kameraden : aber niemand hat so meisterliches
Können in der Treffsicherheit aus der sprung¬
haften Angriffsführung erreicht wie er.

Im Bremer Institut für Gesundheit und Lei¬

stung nahmen an ) Sonntag die HJ .-F echter
und BDM .-Mädel wieder die Übungen im Fech¬
ten auf . Die Übungen dienten , der Vorbereitung

der Eröffnungspfüfung und der Aufstiegs¬
kämpfe in der Leistungsgruppe I der Gebiets¬

meisterschaften Ende Januar/Anfang . Fetiruar.

• „Bei deinem Freund !“ Wiederholte Cläu»
dia und begriff , daß er es wirklich glaubte.
Nun gab es nichts mehr zu sagen . Sie hatte
ihn getroffen , . aber der Schlag hatte sie
selbst tödlich verwundet . Blaß , mit tiefen
Schatten unter den Augen , starrte er sie an,
als hätte er sie noch nie gesehen . „Was ver¬
birgst du hinter deinen Worten , Claudia ?",
flüsterte er, „ist dein Haß so groß gegen
mich ?“

Sie drehte sich um und ging wie blind auf
den Steg zu.

Gotthardt kam sich wie ein Verdammter
vor. Warum hatte er Claudia angeklagt?
Nun hatte er sie für immer verloren.

„Claudia !“ rief er laut und verzweifelt.
Bevor sie den Steg betrat , wandte sie sich

noch einmal nach ihm um und sah ihn
traurig an . „Ich muß Lukas Hardang hei¬
raten “, flüsterte sie , „ach , Gotthardt — das
ist eine grausame Wahrheit .“

Mit ein paar Schritten war er bei ihr . Er
faßte ihren Arm, daß ' es schmerzte . „Wa-

, rum hast du kein Vertrauen zu mir,
Claudiä ?“

Trostlos antwortete sie : „Soll ich dir mein
Unglück auch noch auseinandersetzen ?“

„Wenn du nicht zu mir zurückkehren
willst , warum bist du dann gekommen ?“

Ihr . Lächeln war unergründlich . „Weil ich
dich liebe . . ."

Für eine Herzschlaglänge legte sie den Kopf
an seine Brust . Sie blickten sich an , und für
einen Augenblick 1 spürten sie wieder die
glücklichen Tage ihrer ersten Liebe.

Stille , Sonne und glitzernder See . Zwischen
Himmel und Erde schwebte die Erinnerung.
Aber die Sekunde ging vorüber.

Das Schicksal , das ihre Wege so sinnlos
verwirrt hatte , trennte sie . Ein Ruder
knarrte . Wie eine Fremde löste sie sich von
ihm , ohne daß er sie zu halten vermochte.

Thönse streckte ihr die Hand entgegen,
als sie in das Boot stieg.

„Zu Hardangs Jagdhaus !“ sagte sie so laut,
daß Gotthardt es hören mußte.

(Fortsetzung folgt)
a



Zwischenbilanz des totalen Kriegseinsatzes
Der Gau Weser-Ems und seine bisherigen Erfolge und Erfahrungen

Bund um den Roland
Bremen,  11 . -Dezember

Bald ist’s wieder soweit!
Am 11. Dezember erscheint sie , mit dicken

Wollfäustlingen an den Händen , einem
Wollschal um den Hals und nennt sich ganz
einfach : Frau Fortuna ! ' Oder in die
prosaischere Sprache des zwanzigsten Jahr¬
hunderts übersetzt : Losverkäuferin für das
Kriegswinterhilfswerk!
, Ja , jetzt kommen sie Wieder , die glückbrin¬

genden Weiblein und Männlein , ohne die
wir uns schon bald keine Weihnachts¬
zeit  mehr denken können . Zwar das rosen¬
umwundene Füllhorn von Frau Fortuna hat
sich bei ihnen in ' einen handfesten Bauch¬
laden gewandfeit , und die strahlende Jugend¬
frische der Glücksgöttin läßt bei diesen
durchwegs nicht mehr arbeitseinsatzfähigen
Leutlein auch stark zu wünschen übrig.
Aber 'äem Glück tut das keinen Abbruch,
das quillt aus Bauchläden und Schrumpel¬
fingern so gut wie aus goldenen Füllhörnern.

Diesmal gibt ’s übrigens etwas Neues ; der
Prämienschein ist weggefallen , die Prämien¬
gewinne wurden in die Sofortgewinne
eingebaut . Damit haben sich auch die
WHW .-Lose auf den totalen Krieg umge¬
stellt . Sie sind viel kleiner als früher und
ersparen damit eine erhebliche Menge Pa¬
pier . Auch sonst sind sie einfacher gestal¬
tet und erfordern dadurch weniger Arbeits¬
kräfte . Aber trotz der Verkleinerung der
Lose ' sind die Gewinne die gleichen geblie - ,
ben, ; in jeder Serie werden 915 000 im Ge¬
samtbetrag von einer Million ' ausgespielt.

Verkauf einze ner Spinns'o fwaren
, Anläßlich des Anfang Juli erfolgten Auf¬

rufes von zehn Punkten der Vierten
Reichskleiderkarte '' sind die Ver¬
braucher aufgefordert worden , die Punkte
nicht vorschnell zu verbrauchen , da die "Frei¬
gabe einer Reihe von Artikeln — insbeson¬
dere ’von Strümpfen —, die jetzt auf ge¬
sperrte Kleiderkarten nicht gekauft werden
können , noch in diesem Jahr in Aussicht
genommen sei . Die Freigabe ist nunmehr
erfolgt ! Es, werden wahlweise zum Kauf ge¬
stellt : Für Männer:  1 Paar Socken (bzw.
Strümpfe ) oder . 1 Paar Hosenträger (bzw.
Sockenhalter ) oder 1' Schal oder 1 Paar
Handschuhe aus Spinnstoffen oder 3 Taschen¬
tücher . Für Frauen:  1 Paar Strümpfe oder
1 Schlüpfer (bzw . Höschen ) oder 1 Paar
Handschuhe aus Spinnstoffen oder 1 Schal
oder 1 Büstenhalter oder 5 Taschentücher.
Von der Freigabe sind vierte Reichskleider¬
karten derjenigen Burschen und Maiden .üus-
geschlossen , die eine fünfte Reichskleider¬
karte erhalten haben . Bei der Abgabe 12***&  der
Artikel ist außer der für den Artikel vor¬
geschriebenen Zahl von Bezugsabschnitten
auch d,er Sonder -A-Abschnitt abzütrennen.
Zum Bezug der freigegebenen Waren kön¬
nen nicht nur die zum 1. August aufgerufe¬
nen zehn Punkte , sondern alle  fällig ge¬
stellten Punkte der vierten Reichskleider¬
karten für Männer -und Frauen verwendet
werden . -

75. Geburtstag feierte am 10. Dez. Küper-
meister Johann Walter,  Dorumstraße 22. —
Silberhochzeit begehen heute die Eheleute Wilh.
Blanke  und Frau Karolihe , geh . Baltes, Kreuz-*
Straße 96.

Es wird verdunkelt von 16.00 Uhr bis 8.00 Uhr

Reichsminister Dr . Goebbels  sprach
nach der Verkündung des totalen Kriegsein¬
satzes in seiner Rundfunkrede vom 26. Juli
folgende Worte : „Ich verspreche dem deut¬
schen Volk nichts unversucht zu lassen , um
in wenigeh Wochen , die Heimat in jeder
Beziehung kriegstüchtig .zu machen . Man¬

sches wird etwas lange und manches noch
länger auf sich warten lassen , aber mit Hilfe
aller werden wir auch die letzten und größt-
ten Schwierigkeiten meistern ."

Was der Reichsbevollmächtigte für den
totalen Kriegseinsatz damals versprach , hat
sich seitdem zü einem guten Teil bereits
erfüllt . Es verlohnt sich schon , Rückschau
auf das zu halten , was bisher im Gau We¬
ser -Ems erreicht werden konnte . Jeder ehr¬
liche Mensch wird zugeben , daß der totale
Krieg kein Lebensgebiet unberührt gelassen
hat und überall seine harte Sprache ge¬
sprochen wird.

An diesen , das Große und Ganze über¬
blickenden Feststellungen ändert auch .nichts
die Tatsache , daß noch vieles zu tun bleibt.
Leider Gottes hat man vielerorts sehr oft
den Buchstaben mehr als den Geist  be¬
achtet . Hinzu kommt , daß auch die weiseste
Anordnung von den sogenannten „Maschen
des Gesetzes “ nicht freibleiben kann , so daß
die Böswilligen immer einmal Gelegenheit
erhalten , hindurchzuschlüpfen.

Ohne Zweifel ist der überwiegende Teil
unseres Gaues in einem Maße vom Tempo
des totalen Krieges erfaßt , wie wir es vor
Jahresfrist noch für unmöglich gehalten hät-

' ten . Wer zudem die gerade in unserem Raum
immer größer werdende Belastung durch den
feindlichen Luftterror  hinzurechnet , der
ist davon überzeugt , daß ein solch fleißiges,

- tapferes und standhaftes ' Volk  auf jeden Fall
den Sieg erringen muß . Nicht nur , daß die
Männer in großer Zahl zu den Volks;
grenadierdi Visionen  gestoßen . ind,
erscheint in diesem Zusammenhang wesent¬
lich , sondern auch der Umstand , daß unge¬
zählte Ffau en und Mädchen  aus den
Haushalten und aus den Büros in die Ferti¬
gungsstätten unserer Rüstungsindustrie hin - .
überwechselten . Der 'Alltag trägt nicht allein

-durch den wiederholten Tages - und Nacht¬
alarm das Gesicht des totalen Krieges . Für
jung und alt ist jetzt die Arbeit für den Sieg
das entscheidende Moment ihres Lebens
geworden.

Die Aktivierung des ganzen Volkes ist
somit nicht , wie man es auf -der Feindseite
zuerst angenommen hatte , ein Zeichen der
Schwäche , sondern der Stärke . Die Kräfte,
die bisher noch , auf einem .Gebiet /zum An¬
satz kamen , das nicht unmittelbar der
kämpfenden Front und dem die Rüstung
Schaffenden zugute kam , sind ' inzwischen
umgesetzt wordeh . In Weser -Ems haben wir
u . a . die vier Theater  geschlossen . In
fielen Büros , ; Behörden und . Dienststellen
hat eine Vereinfachung  Platz gegrif¬
fen , die .über das rein praktische . Maß hin¬
aus der .Verwaltungsvereinfachung eine
Bahn gebrochen hat . Betriebe , die bisher
noch der Unterhaltung  oder der B e -
quemlichkeit  dienten , wurden geschlos¬
sen . Ihre Gefolgschaflsmitglieder haben den

,Weg zum tatsächlichen kriegswichtigen
Einsatz gefunden.

Ein .Blick in 'die Berichte , die sowohl von
der Gaukommission wie von den Kreis¬

kommissionen zur Durchführung des tota¬
len Kriegseinsatzes im Nordseegau erstat¬
tet wurden , läßt erkennen , daß im Gau
Weser -Ems im Zuge des totalen Kriegseih¬
satzes in stattlichem Maße Kräfte für Front
und Rüstung freigemacht wurden.

Die von der Wehrmacht geforderten Sol¬
daten . konnten in allen Kreisen aus den
Reihen der bisher uk .-Gestellten Wehr¬
pflichtigen der kämpfenden Front zugeführt
werden . Daß dabei empfindliche Lücken ln
die Betriebe und Dienststellen gerissen
wurden , versteht sich . Zur Ueberwindung
der hierdurch bedingten Schwierigkeiten
wurden andere Abeitskyäfte teils aus iljren
bisherigen Arbeitsverhältnissen freige¬
macht , teils umgesetzt . Hier lag das Haupt¬
tätigkeitsfeld der einzelnen Kreiskommis¬
sionen . Im allgemeinen wurden bei dieser
verantwortungsvollen Tätigkeit gute Er¬
gebnisse erzielt . Durch Efnsparungsmaß-
nahmen bei den Verwaltungen und in den
verschiedenen Berufsgruppen konnten meh¬
rere tausend Frauen und Männer zum an¬
derweitigen . Arbeitseinsatz gebracht wer - -
den . Der Arbeitseinsatzverwaltung gelang
es dabei , 70 v . H. schnellstens einzusetzen
und den restlichen Hundertsatz für Um¬
setzungsmaßnahmen vorzusehen . Ostarbei¬
terinnen und sonstige fremdvölkischen Ge-

'hilfipnen in den Haushaltungen  sind
restlos der Rüstung zugeführt .worden.
Zahlreiche Haushalte wurden überprüft . Es
konnten nicht vollausgelastete Hausgehil¬
finnen umgesetzt und so zum Teil die am
dringlichsten .um Hausgehilfinnen verlege¬
nen kinderreichen Familien berücksichtigt
werden.

Was den Fraueneinsatz'  anbelangt,
so erwuchs durch die zweite ' und dritte

. Meldepflichtvefordnung den Arbeitsämtern
eine umfangreiche Arbeit . Im Gau Weser-
Ems meldeten sich bis zum 1, November
mehrere zehntausend Frauen , von denen,
über die Hälfte als einsatzlfähig -befunden
wurden.

Auch in unserem Gaugebiet steht in den
noch nicht zum Arbeitseinsatz herangezo¬
genen Frauen eine beachtliche Reserve
an Arbeitskräften zur Verfügung . Die An¬
lern - und ‘Umschulungsmaßnahmen sind mit
teilweise außerordentlich gutem Erfolg an¬
gelaufen und durchgeführt . Tausende Män¬
ner und Frauen unterzogen sich einer kurz¬
fristigen Umschulung und stehen bereits im
Arbeitseinsatz . Hunderte von Ostarbeite¬
rinnen erhielten eine Spezialunterrichtung.
Die Deutsche Arbeitsfront richtete ferner
besondere Umschulungslager ein.

. Der Einsatz der Frauen auf ■freiwilliger
Basis hat sich dank der Tatkraft der Deut;
sehen Arbeitsfront und des . Deutschen
Frauenwerks gut entwickelt . Inj Gau melde¬
ten sich tausende nicht meldepflichtige
Frauen . zum Freiwilligen Ehren¬
dienst.  Sie fanden in der Heimarbeit Ver¬
wendung . Auch die Heranziehung .weiblicher
Arbeitskräfte zum Einsatz als . Flakhel¬
ferinnen  wurde von den Kreiskommis¬
sionen zur Durchführung des totalen Kriegs¬
einsatzes gesteuert.

Die zu Anfang aufgetretenen Schwierig¬
keiten konnten in enger Zusammenarbeit
mit allen Beteiligten überwunden werden.
Allgemein gesehen , ist im Rahmen des to¬
talen ' Kriegseinsätzes 1'eine " Urimencfe '•'.Vöä

Kleinarbeit  geleistet worden , deren Er
folg sich erst dann richtig darktellen läßt,
wenn die verständlichen Rücksichten eintnal
fortfallen werden , die es heute noch aus
kriegsbedingten Gründen unmöglich machen,
der Oeffentlichkeit ein vollkommen klares
Bild über die gewaltige Mobilisation zu
geben , die auch im Nordseegaü seit der
Verkündigung des totalen Kriegseinsatzes in
Stadt uijd Land Platz gegriffen hat.

Was Front und Rüstung an neuen Kräf¬
ten in diesen Monaten aus dem .Raum We¬
ser -Ems erhielten , hat sich bereits bei der
Verstärkung des deutschen Widerstandes
an allen Fronten für jedermann sichtbar er¬
wiesen.

Doch nach einer alten Weisheit ist be¬
kanntlich überall dort viel Schatten , wo viel
Licht ist . Die Bilanz des totalen Kriegsein-
satzes muß daher auch die negativen Fak¬
toren enthalten . Wir wollen ' es uns nicht ver¬
hehlen — die die in unserem Gau Verant¬
wortlichen tun es auch nicht —, daß es
auch in den letzten Monaten verschiedenen
geglückt ist , durch die Maschen des Ge¬
setzes zu schlüpfen . Sie sollen sich aber auf
keinen Fall einbilden , daß sie für immer
ungeschoren bleiben können , denn der to¬
tale Krieg wird von der überwältigenden
Mehrheit des Volkes in allen seinen
Schichten getragen.

Und , einmal kommt der Augenblick , da
diese Mehrheit die abseits stehende Min¬
derheit gebieterisch auffordern wird , ent¬
weder mitzukämpfen und mitzuschaffen oder
auf den Tag des Sieges für immer zu ver¬
zichten . ' <

Nicht derjenige ist Aktivist , der stets und
ständig beklagt , daß das Auge des - Gesetzes
dieses und jenes nicht erblickt . Vielmehr
ist es der , dem die Initiative eigen ist, ' das
Ding beim rechten Namen zu nennen , dem
.Böswilligen eine Lehre für immer und dem
Lauen einen herzhaften Stqß in den Rücken
zu geben Schon Bismarck  beklagte einst
den Maiigel an Zivilcourage.  Diese
benötigen wir heute mehr denn je , und wir
sollten dadurch , daß wir sie .üben , diesem
nationalen Fehler unseres Volkes endgültig,
den Abschied gebön. ( ,

In diesem Zusammenhang sei ein Wort
an Betriebsführer , Behörden und Dienststel¬
lenleiter gerichtet , die Menschen zu führen
und einzusetzen haben :' Wir wissen , daß
alle Theorie grau ist , der Buchstabe tötet,
der Geist aber lebendig macht . Wie schon
immer , so kofnmt es auch beim totalen
Kriegseinsatz im wesentlichen auf den
Geist an, mit dem man gegebene Anord¬
nungen und Befehle ausführt.

Wer nur den Buchstaben des Gesetzes ' er¬
füllt , ohne dabei an den . praktischen
Nutzen zü denken , ist fehl am Platz . Jede
freigestellte Kraft soll den /Platz finden,
auf den sie beim totalen Kriegseinsatz ge¬
hört . Wo das jetzt noch nicht der Fall ist,
da sind eben die letzten Monate schlecht’

J genutzt worden .. Wer sich bei diesen Wor¬
ten betroffen fühlt , der gehe zu den unge¬
zählten Betriebsführern , Kommandeuren
und . sonstigen Verantwortlichen , die in
vorbildlicher und beispielgebender Weise
ihre Kräfte ansetzen , um festzustel¬
len , -daß wir .jetzt eine .wahre Welle
der Kraftanstrengungen  für Frpnt'
Und Rüstung haben , "durch den der in Ost

üem Negativen , das sowieso abzulehnen
ist , sondern einzig und allein nach den
vielen positiven Beispielen aus . Wer aüf
die Frage , warum er selbst noch nicht vom
Eifer und m der Leidenschaft erfaßt sei dt
alle anständigen Menschen bereits sehn
erfaßte , antwortet : „Wenn der und jen
das auch  tut , dann will ich wqhl auch
dazu bereit sein " , der ist selbst  nichi
besser als jener , der sich feige an der Wirk
lichkeit und der Forderung des Tages vorbeidrückt . r‘

Wir sind es unseren heldenhaft kämpfen
den Soldaten an allen Fronten ebenso
schuldig wie den Millionen der schw
schuftenden Männer und Frauen in der H^
mat , daß wie auf den Erfolgen des total0"

.Kriegseinsatzes auf keinen Fall ausruhe^
Es gilt nunmehr , -die positiven Faktoren in
der Bilanz des totalen Krieges zu y e ,
mehren  und die negativen mit alle"
Kraft zu b e s e i t i g e n. An die Stelle einer
unfruchtbaren Kritik setzen wir den Wille'
zum totalen Kriegseinsatz , Wer klagt , daß
ihm nur Schwierigkeiten entgegentreten
ist nicht .fähig , auch nur einen  Beitran
zumi Erfolg zu leisten . Schwierigkeiten sind
dazu da — das beweisen nahezu verzwei¬

felte Situationen an der Front , die durch"
den Zusammenschluß aller überwunden
wurden —, dgß sie gemeistert werden.
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Sicherstellung von Ku!zkraftfahrzeuoen
Es wird nochmals auf die Bekanntmachuna

des Polizeipräsidenten vom 21. Nov . hinqe-
wiesen , wonach Halter von nicht auf Flüs¬
sigtreib Stoff laufenden Nutz  kraftfahrzeu-
gen auf Antrag die Erlaubnis erhalten kön¬
nen , ihre Fahrzeuge bei Fliegeralarm
außerhalb der Stadt an einer bestimmten
Stelle sicherzustellen . Antragsvordrucke im
Polizeihaus , Zimmer 115, erhältlich . Die Er¬
laubnis muß bis . 15. Dez . eingeholt und er¬
teilt sein.
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Parteiamtliche Bekanntmachungen
- jetreu i

NSV., Ortsgr . Pagentorn und Schwachhansen
Sprechstunden der Hilfsstellenleiterin „Mutter
und Kind““ montags und donnerstags 15—17Uhr
Georg-Gröning-Str. 145. — Steintor : WHW.-Aus¬
zahlung am 15. und 16. Dez., 9—12 Uhq Ge¬schäftsstelle Friesenstraße . 12.

Der Rundfunk von heule »7

Reichsprogramm ; 17.15: Musik zur Unterhaltung
aus V$ en. 18.30: Korrespondenten berichten
19,0Ü: Zei ŝpiegel beantwortet •Hörerpost. 19,30»
Frontberichte . 20.15: Für ’ jeden etwas (auch
Deutschlandsender ). — Deutschlandsender. 17.15-
Werke von Bach, Boccherinf*, Mozart und Haydn.

WAFFEN GEGEN KOHLENKLAU:

Ein Stiel mit umwideltem
Lappen tut 's ebenso . Audi
eine Kratze ist praktisch.
Und dann hinein »n die
Eingeweide von Ofen
und Herd ! Wir entfernen
gründlich die dicke Ruß*
und Aschensdudit in Roh¬
ren und Zügen . Dann kocht
das Essen schneller , heizt
der Ofen besser , und wir
speren viel Kohle.
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Seid auf der Hut und trefft ihn gut!
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Für Führer Volk und Reich gaben Ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den Angehörigen

Keine Müller, üffz . Inh. d. EK. Johann Schinit. Maseh.-Gefr., geb
! 2 . KI. u. ein. Kampfabz . d. Kriegs

marine , geb. 5. 6. 21, am 12. 11.
1944 im Osten. Elli "Müller , geb.

/ Jalaß , u. Kl.-Elke , Br ., Dreyer-
. Straße 28.
{Herbert Pinkny, Mar.-Obgfr., geb.
/ 80. 3. 1925, plötzl . am 24) 11. 1944
; Walter Dietrich u. Frau Anna,

verw. Pinkny . Br .-Aum., Borchs-
höhe- 48.

lEmil Richter, Wachtm., Inh. de?
i KVK . 2. Kl. ,m. Schw. u. Kampf-
Y abz. 'd. Flakart.; am 17. 10.. 1944
‘ im Alter v. 31 J. im Osten. Wilma

Richter , geb. Zutz.' u. Kinder . Br .,
. z. Z. Schwerinstrnße 18.
IDr. Wolfgang Engelhard, Unter-
' arzt , im Alter v. 34 J . im Süden.
: Dr, Inge Engelhard , geb. Wollen¬

sehläger : Manfred u. Peter . Fran-
' kenberg/Eder , Im Nov. 1944, Neu¬

städter Straße 41.
Heinrich Kraft,. ff-Pz.-Gren„ am
2; 12. 44 im 36. Lebepsj . Anna

. Kraft geb. Ackert , Bergerstr . 4.
Aufb .\ Ge-Be-In . Tranerf . Mittw .,
13. 12. 8.39 Uhr , Krematorium .,

J Urnenbeis . Sbd., 16. 12., 9.45 Uhr,
I Osterholz . ‘ '

27. 1. 23'; auf See. Anna .Schmit
Wwe u. Kinder . Br.-Lequm, Bre-
merh . Heerstr ., 65. Gedenkf. Sonn¬
tag , 17. 12., 10' Uhr , Kirche Lesum

Heinz Könnecke, Gefr. u. R. U. B.,
im 20. Lebensj . im Osten am 26.
10. 44. Franz Könneoke und Frau
Gesine. geb. Töbelmann . Br ., Im
Arsterfelde 56.

Kurt-Bernhard Olthoff, Gefr„ geb.
17. 3. 26, am 27, 11. 44. Familie
P. Olthoff . Br.-OsterhoÜ , Oytei
Straße 32. Gedenkf. Sbd., 16, 12.,
15.30 Uhr , Kirche Oberneulamd.

Walter Niemann, Gefr., Inh. des
Inf .-Sturmabz . u. Verw.-A.bz., geb,
19. 111 18, am 29. 9. 44 im Osten,
Eveline Niemann , geb. Fago . Br .,
z. Z. Achim, Mühlenfeldstr . 483.

Walter Simon, Dipl.-Ing., am 5.
12. 44 d. ausw. Fliegerangriff im
31. Lebensjahr . Ingebong Simon,
geb. Schwebel. Br .-Vegesaek „ Bre¬
mer Str . 26.' Beerd . Montag , TI,
12., 15 Uhr , Lesume-r .Friedhof.

Dora Osterloh, Zedernstr. 11. im
64. Lebensj . Wilh. Osterloh : Jur
stus Köntje n. Anni , geb. Osterloh

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehörigen
Jaul Lcdisicw , Kapt . d. Handelsm .,
geb. 2. 5, 92: auf See. Luise La-
dislaw u. Kinder , Oslebshauser
Heerstraße 18.

{Otto Basedow, geb. 21. 11. 83, am
■7. 12. 44 n. schw. Kyankh . -Mimi
I Basedow, geb. Hasse , n. Kmder.
, Trauerfeier hat ath Sonnabend in
=Schwarme stattgefunden.
|Heinrich Bätjer am 30. 11. 44 im

61. Lebensjahr nach lang , Leiden.
Sophie Bätjer , geb, Freitag , und
Kinder , Flensburger Str . 49. Be-

, erdig . Dienstag 9 Uhr Walle.
ijDohann Timmermann im 68. Le-
1 bensj . am 2. 12. 44 n. läng . Krank¬

heit . Anna Timmermann , verw.
Wendler , geb. Hoffmann , n. Kin¬
der , z. Z. Kirchbachstr . 42. Aufb.

t Ge-Be-In. Trauerf. Dienstag 9.30
Uhr Krematorium.

Johanne Böning Wwe., geb. Lüb-
ben, i. 86. Lbsj . a, 2. 12. F. W. Bö¬
ning , ■Bremen , 5. Pol .-Rev. Ein¬
äscherung ist inzwischen erfolgt!

Carl Müller im 92. Lebensj. sanft
am 3. 12. 44. Fritz Krahl u. Frau
Hertha , geb. Müller , Delmestraße
Nr. 22. Beis. hat auf dem Wald-

, friedhof in Kästorf stattgefunden.
Alfred Dahlhausen, Pianist , im 43.
Lebensj . n. lang . ' Leiden , Klara
Dahlhausen , geb. Meyer, u. Klär¬
chen. Br ., 25. 11. 1944, Schopen¬
hauerstraße 29.' Blumensp . B.-I.
„Niedersachsen “, B. d. Seefahrts¬
schule 1 c. Trauerfeier Mittwoch,
10 Uhr Krematorium.

Johanne Paschmeyer, geb. Edel,
n. kurz . Krankh . im 56. Lebensj.
Berthold Schlenker u. Frau Ma¬
rianne , geb. Paschmeyer , Tetten-
bornstr . 11. Anfb . B.-A. „Heim¬
kehr “. Traueff . Mittw. 9.30 . Uhr
Krematorium.

Unsere innigstgel ., kl. Heidemarie,
geb. 5. 3. 41, am 6. 12, 44 nach
schw. Krankh . Fritz Rennert und
Frau Mattha , geb. Umland .- Bre¬
men-Oslebshausen , Im Grunde 6.

Bezugsausw . f . Verbr . üb . 18 J.
sowie 125 g Süßwaren a. d. Ab¬
schnitt Z 3 des Sonder -Bezngsaus-
weises f . Verhr . bis zu 18 J . bez
Werden. 6. Die vereinnahmten Ab¬
schnitte ~Z 1 u. 55 2/70 u. W 4 u.
W 5/70 sin di -wie Fleisöbabschn .,
die Absehn . W 1 u. W 3/70 sowie
die Eierkaftenabschn '. T u: 2 wie
Eierabschn . bei den znst . Stellen
des Ernährurtgsamtes in der . übl.
Form abzurechnen . Die . Abschn .'
für Süßwaren sind nicht einzu¬
reichen , sondern bis .zum 15. 2. 45
aufzubewahren . 11. 12. 44., Ernäh¬
rungsamt der Hansestadt Bremen,
Abteilung B.

Kriegsbeschädigte . Erneuerung der
Bescheinig , z. Erl . verbilligt . Stra¬
ßenbahnkarten bis spät . 20. Dez.
44. Rentenpap . sind .vorzulegen.
Hauptfürsorgest . Dechanats .tr . 3.

Der Spanische Konsul in Bremen,
Alvaro Silvela de la Viesca y
Casado ' Marquds dei Castanar , ist
vorläufig anerkannt und zugelas¬
sen,worden . Bremen , den 8. 12. 44.
Die Regierungskanzlei.

Gemeinde Twistringen e . Scharren¬
dorf. Betrifft : Arbeitseinsatz der
Flüchtlinge . Alle Flüchtlinge und
Evakuierte , die für den Arbeits¬
einsatz in Frage kommen u. sieh
beim Arbeitsamt in Bassum noch
nicht persönl . gemeldet haben , ha¬
ben sich heute Montag , 11. Dez.
44 im Gasthof Kuhlmann , Bahn-
ho’fstr . 45. zw. Arbeitsvermittlung
zu melden , Twistringen , 8. Dezbr
1944. Der Bürgermeister.
Gerichtliche Bekanntmachungen

F 74T944. In der Aufgebotssache
des Gastwirts Heinrich Diedrieh
Ludwig Lüdeke , Bremen , vertre¬
ten durch Rechtsanw . Dres . Teil¬
mann u. Lahrs ' in Bremen, hat
das Amtsgericht in Bremen am
28 Nov. 44' folg . Ausschlüßurtei)
erlass .: „Der Hypothekenbrief üb.
15 000 T GM' eingetr . im Grundb.v Bremen ‘Grundbuchbez . Vorst.
L 4, Bd. i. Bl. 226, in Abt . III
unt . Nr. r a . d. Grundst .' Haben-
haifser Landstr . Nr. 38 zu Gunst,
der Witwe Leopold Schlömerkäm-
per , Marie Sophie Margarete geb.
Löhmann in Bremen , wird - für
kraftlos erklärt unter Verurtei¬
lung des Antragstell , in die Kost,
des Verfahrens “. Die Geschäfts¬
stelle des Amtsgerichts.

Geburten
Reinhard , Y 25. 11. 44. Josef Dörre
(Osten) u, Fräu Gerda , geb. Glade,
z. Z. Niederbirkigt 119/Sudetengau

Bernhard , Y 21. 10. 44. Horst Hin-
dersin und Frau Gertrud , geb.
Kriete . Barcelona, .Ari-Kau 211-6.-Ia

Heidi , Y 5. 12. 44. Marinestudien¬
rat Ott-o Haupt , n. Frau Maria-
Elisabeth , geb. Kriete . Weserm .,
Hermiann-Göring -Straße 25.

Heidemarie , Y 4. 12. 44, Heinrich
Fischer , z. Z. im Osten , u. Frau
Adele,' geb.- Sengstacke , zur Zeit
Marienstift in Schwagstorf über

- Fürstenau.
Peter , >Y 26. H . 44. Uffz. Helmut
Schulte u. Frau Walti -aut , geb.
Ikert . Bremen , Fitgerstraße.

Vermahlungen
Willi Nagel und Erau Else, geh. ,
Schplz. Bt -„ Langemarckstraße 329
Kurt Dörrie. u. Frau Magdä, geb.
F/llmers , Kuhlen , 9. 12. 1944.

Gerhard Brandes und Frau Anne¬
liese, geh; Allmprs. Br.-Hucbtiag,
S. 12. 44, Ammerländer Str . 5.

Amtliche Be kanntmachungen
Sonderzuteilung zu Weihnachten!
In der Zeit vom 11. 12. 44 bis 7.V/fl können alle in-u. aueiänd-erbraucher als Weihh-.Sonder-
auteil . 250 g Flaiqoh u. zwei Eier
beziehen . Ferttef erhalten Ern der
n . Jugendl . b. zu 18 J . 125 g Suß-
■waren. 1. Die Abgabe von je 125g
Fleisch erf . auf die Abschn . Z 1

u. Z 2 sämtl . Grundkt d. 70. Vers .-
Absclm ., sow. diese Abschn . •nicht
den Aufdr . „SV“ tragen . Die Voll-
selbstvers . aller Alterski .' erhalt,
die Sondqrzuteil . von Fleisch -so¬
mit nicht . 2. Auf die Abschn . l ' u.
2 der . Reiehseierkarten erhalten
die Verbrauch , je ein Ei . Da noch
nicht alle 'Kleinverteiler mit den
erforderl . Mengen versorgt werd.
konnten , müssen die. Verbr . sich
mit dem Bez. der Eier z. T. noch
etwas ■gedulden . 3. Die Inhaber v.
AZ.-Karten (Wochenkarten f. aus¬
länd . Zivilarheit .) erh . je 125 g
Fleisch auf die Abschn . W 4 und
W 5 u. je ein Ei auf -die Abschn.
W -1 u. W. 3 der AZ.-Karten des.
70. Vers .-Abschn . AZ.-Karteninha-
ber können die Eier nur in den
-Einzelhandelsgesehäften beziehen,
'die durch Abschlag in den Kart .-
aüsgabestellen bekanntgem . sind.
4. 125 g Süßwaren sind auf den
Abschn . Z 3 derj . Grundkarten , d.
70. vers .-Aschn, . abzug ., die mit
dem Aufdr . „Jgd ", „K. , „Klk“ o.
„Klst “ vers . sind . Die Abschn.
Z 3 mit dem Zusatz „SV" der
Grundk . f . Selbsvers . üb. 6 J . be¬
rechtigen nur dann zum Bezüge
von Süß waren , - wenn sie durch
die zuständigen Kartenstellen mit
dem kleinen Dienstsiegel des Er-
nährungsamtes versehen sind . 5.
Ferner können je 125 g Fleisch a.
d. Absohn. Z 1 u. Z 2 der vom
Ernährngsamt für besond . Zwecke
herausgeg . Sonder -Bezugsausweise
für Verbr . bis zu i8 J . u. Sonder-

Geschäftliche Bekanntmachung en^
Mieterverein Bremen e. V. Decha-
natstr . 15 11. Mitgl ., die ihre Bei¬
träge für 1944' noch nicht bezahlt
haben , werden gebeten , dieses um¬
gehend naehzuholen . Zahlung , an
die Geschäftsst . od. durch Ueber-
weisüng auf Spar -Giro Kto . 1638
bei der Sparkasse in Bremen . R.
2 87 78; Vorstand 54 55 45.

Ferdinand Flschqr, Kolonialwaren,
Spirituosen . Buntentorsteiriweg 88.

J. H. Pape, Spedition, Möbel-, Geld¬
schrank - und Schwertransporte.
Kontor u. Wohng . Donaustr . 35 T.
Telefon 5 01 53.

Gustav Lehmann, Schwachhauser
TToorfitva Rp 11

Nordd. Wäschefabr. Karl Korengel,
Delmenhorst , Langestr 1 a. Anfer-
tig . von Oberhemden u. D.-Binsen
aus zugeg. Stoff Annahme in Bre¬
men : Hegelstr . 121 v. 2-4 nachm.

Stadt-Transporte aller Art. Tegge,
Mittelstraße 2, Anruf 2 59 85.

Reformhaus Ahlhorn, A. Wall 163.
Lecithinpulver f . d. Nerven , 50 Pf.

Ernst TegtmSyer, Fedelhören 32 II.
Tischpapier , Filzstreifen zilm Ver¬
dichten . Telefon 2 69 97.

Bremer KOhlerwerkstatt Meinxen
& Husmann, Angelse b. Brinkum.
Telefon 3 53 78.

State M. Müller, Rechtsanwalt. Bü¬
rt»: Am Wall 192 (RA. Koch I),
Telefon 2 53 41.

G. L. Holzborn Nachf. Inh. D.
Wohlers , Bremen , -Humboldtstr.
Nr. 40. Fernruf 2 05 67.

C. A. SchwaIly Nachf., Inh. E
Krampe , Kohlhökerst . 54, R. 2 01 62

Reichsverkehrsgnjppe. Spedition u.
-Lagerei, Bezirksuntengruppe Bre
men und Unterweser . Reichsver-
kehrsgruppe Spedition und Lage-
rei, Landesgeschäftsstelle 6 Nie-
diersaehsen. Verein ' Bremer Ver-
kehrsführer e. V. Ruf. 4 39 55.

Breitenweghad. Geöffnet v. 9—19
Uhr . Gesellschaft f. öffentl . Bäder
m.. b. H„ Bremen.

Foto-Cüppers, Humboldtstr. 81. Ruf
-4 15 64. Paßaufnahmen nur mon¬
tags bis donnerstags 9—13 Uhr,
Von Firmen mit Sammelanfträgen
erbitte ich vorherigen Anruf.

Carl Sick, Herrenhüte u. -inützen
Schwaehh . Heerstr . 276 (Gastst,
zur 'Vahr ), direkt ’Haltestelle Vah-
rer Straße (Linie 4 Horn ).

Max Dornhein, Drechslerei, Bpn
tentorsteinweg 29. .

Damen - Frisier - Salon Niemeyer,
Hemmstraße 97, Telefon 8 21 92.

Franz A. Lange. Fellhdlg ., .Ankauf
von Fellen aller Art . Landwehr¬
straße 146, Tel. 8 26 85. .

Franz A. Lange, Landwehrstr. 146,
Zugel. Ankaufstelle f. Feile und
Tierhaare.

Fr. Kehlenbeck, Bäckerei, Waller
Heerstr . 72 a, Ecke Helgol . Str,

Färberei Carl Büsing, Bremen,
Filiale Sebaldisbr. Heerstr . 14 b.
Annahme von Reinigung , Schwarz
Und Dunkel -blau.
Rieh, Tegtmeyer, W. Preiss Nachf.,
Am Barkhof 1, Ing .-Bürö ; Techn.:
Artikel , Gummilösung . Annahme
v. Reparaturen . Ruf 4 48 70.

Schwerversehrte ,erh. Öberbetten
auf Bezugschein . Betten -Wühr
mann .' Brillecke.

Franz Ahlering, Lebensrnittel und.
Feink ., Langemärckstr . 267. Ruf-
Nr. : 5 26 72. •

Frau Buse, Hebamme, Fedelhören 88
Weihnachts-, . Hochzeitsgeschenke
usw. in Hölzschn ., Radier ., Aqua¬
rellen . kl. Oelgem. E. Tischner,
Kunsthcflg., Bremen , Kurfürsten-
allee 104, Tel. : 4 34 30. -

Hinrichs & Bollweg . Annahme v.
Strumpfreparaturen bei kurz . Lie¬
ferzeit.

Ahrens, Drechsler & Dettmanh, H.
W. Schulte, Dietrich-Schäfer-Str.
Nr. 12A. Uns. Vers 'nehmer wer¬
den gebeten , ihre neue Anschr . be¬
kanntzugehen . Ruf 2 08 09,

Puppenst.-Tapeten. Tepp.-Johnssen
Osterstraße 20.,
Blähungspulver wieder vorrätig.

K. G. B. Dörrbtcker & Plate, C.
Meyer & Co., Papier u. Bürobed.,
Montblanc - u. Pelikan -Füllhalter.
Reparaturen können z. Z. ange¬
nommen werden . Sögestr . 43 (im
Hause . Koffer -Knigge ). Fernruf
2 45 55 und 2 45 56.

Dampfwäscherei Hermann Schloff
liefert Mangelwäsche , Buntwäsche
u. Herrenkragen . Selbstanlieferg.
n . Abholung örbeten . Woltmers
hauser Str . 409, R. 5 32 63. An¬
nahmestelle Bernhardstr . 12 (Siel¬
wall). Ruf 2 58 05 (Storr ).

Oscar Zahn, Tabahwaren, Pappel
str . 125, Beben der Sparkasse.

Bundfunkreparaturen schnellstens
Thr Radio-Fachmann Radio-Tie-
mann , Br.-Hemelingen , Holzstr . 6,
Ruf 4 37 02.

A, Weber, Malermeister. Wieland¬
straße 19, Fernr . 2 46 49.

PIccHvertellung
F. L, Bodes. Frischfisch Ostertor
3851—4100, Sögestraße 1951—2100
alte Nummern.

Buchholz, Gröpelingen. Frischfisch
2601-3000 alte Nrn . Gefäße jnltbr.

Castens. Frischt . 150—800 alte Nr.
Dünnemann. Frischfisoh (Peter
mann ) 2951- 3200 alte Nummern.

Ehlers, Münchener Str. Frischfisch
801 bis 900 alte Nummern.

Freudenberg, Fedelhören 4(6. Mot-
tag n. Dienstag ab 9 Uhr Marina¬
den auf alle neuen Nummern.

Fischh. „Horn“. Frischfisch 2301
bis Schluß und 1 bis 50.

Ganser. Frischfich von 1 bW 100.
Karstadt in der Glocke. Ab 8 Uhr
Marinaden auf neue Nrn . 1—400. -

Koppelmeyer, Langemarckstraße.
Frisehf . 351—650 alte Nummern.

Licht, Straßburger Str. 72. Von 9
b. 13 u. 15—17 Uhr Marinad . 1-85.

Meyer, Steintor. Frisehf . 76—200.
„Nordsee“. Frischfisch -Hutfilter -,
Straße 161—280 Neustadt (Lange-
marckstr .) 3031—3100, Liebfrauen¬
kirchhof 3031—3100, Steintor 87
3130—3200. Verkauf durchgehend
von 8 bis 17 Uhr.

Reif, Oberneuland. Ab 11 Uhr Ma¬
rinaden (Schule )!

Seemann, Frisehf . 1-200'neue Nrn.
Winkeimann, Bremerhavener Str.
Ab 15.30 Uhr Frisehf . 1226—1300.

Winkelmann, Münchener Straße.
Frischfisch 1300—1400 alte Nrn.

Blumenthaler Fischhalle H. Schrö¬
der. Montag ab 10 Uhr Marinaden
alte Nummern 501—1300.

Veranstaltungen.
Goethebund. Heute, Montag. 16>/*
Uhr . kl . Gloekensaal : „Friedrich
Nietzsche“. Einführung : Prof. K.
Knittermeyer . Rezitation : Chart.
Asendorf . Karten 1,—, Hichtmitgi.
2,— bei Leuwer , Sögestr . 37-39, n.
an der Abendkasse . — Ans techn.
Gründen können keine Konzert - u
Vortragsanrechte durchgef . werd
Bereits bezahlte Beträge können
am 11. Dez. an der Abendkasse in
Empfang genommen werden.

Radioröhre VCL11. Ang. V 2546.
Klavier od.- Flügel zu-kf. od. miet.
Voigt-, Am Brill 8—12.

Einrichtungsgegenstände f.Geschäft
ges. Korsettwaren Anna Meyer,
Contrescarpe 35, Tel. 2 59 55.

Bettfedernwaage o. and. Waage m.
Gewicht , u. Kleiderbügel z. kf . o.
leihen . Wohlers , Regensb . Str . 57.

Tischler - Handwerkszeug. Bremen-
Anmund . Schönebecker Str . 18.

Spinnrad, Ang. u. VZ 3600 an dje
Gesehst . Br .'-Blumenthal.

Säulen u. Leuchter f : Dekorations¬
zwecke. Beerdigungs -Inst . „Nieder¬
sachsen “. Telefon 5 27 15.

2- od, 3teilige Friseureinrichtung.
Angebote unter P 2565. ' !■

Tresen, etw. 2 m lang . Schmieding,
Waller .Heerstraße 65.

Großhandlung s. 2-3 Konforpulte,
evtl , au leihen . Ang . n. L 2536.

Gebrauchte Aktenschränke. Conti-
nental -Caentchouc -Companie -G. m.
b. H., Ni'ederl . Brem ., Birkenstr .!15
Lederfett dringend. Bemustertes
Angeb. an R. Sommer , Hamb, 39,
Skagerrakstraße ' 29.

Zv. ält. Ehep. s. Hausm’post. 51921.
Aelt . langj. Stenotypistinüb. 50J.,
sprachk . s. pass. Wirkungskr. f;
‘/i od. **/* Tag, evtl. Heimarbeit.
Angebote 'unter J 2734.

Erfahr, gebild. Hebamme(40 J.)
übern . Priv .-Entbindg. u. Wochen¬
pflege in Umgebung. Ang. 0 2639

50j. Frau s. Beschält, in Bäckerei
als Verkauf , f, V; Tage. P 2615.

Beamtenwitwe üb. 50 J. s. Besch. ,
als Haushälterin . Ang. L 2661. 1

Witwe, 50 J., s. Stelle: in irauen, ;
los. Haushalt . Ang. u. A 2576.

Jg Frau m. 3jähr. Jungens.‘Stell,
in . frauenlos , Haushalt. D 59120.

Aert.' Frau m. Hansh. führ. H 2683.
Aelt. allst . Wwe. möchtefrauenl.
Haushalt führen . Angeb. J 2681

Jg . Frau möchte allst. Herrn Haas- ,!
halt führen . Wohngel. für sicha. .,
erw. Tochter erwünscht. L 2686.
™ i —
- Unterricht

TUrmarkt

Kaufgesucht
Gut erhalt. Personenwagen, Adler-
Triumpf , Mercedes V 170 o. DKW
bevorzugt . Ang . m. techn . Angab.
unter N 59 128.

Kl. od gr. Zugmaschine zu kf. od.
mieten gesucht . Ang. u. E 9155.

Lastkraftwagen od. Zugmasch. m.
Anh. zu kauf . od. miet . ges, auch
Generator . Angeh . L 51 Gesehst.
Br .-LesUm, Burgd . Kirchweg 1.

Personenauto privat gesucht. An¬
gebote unter U 2545. ' '

Fahrrad, Schreibt., Tepp., Armb’-
uhr . Wäsche , große Baumspritze,
Foto -App. Angeb. u. O 59 082.

H.-Fahrrad'm. Beleucht., evtl . oh.
Bereifung . W. Bruns Baumschule
Stuhr i . O., Ruf Bremen 5 04 97.

Herrenfahrrad sow. Schreibmasch.
dringend ges. Ang . p. N 51 919:

Damenfahrrad, evtl .- ohne Bereifg.
Beerdig .-Institut „Niedersaehsen “,
Telefon 5 2715. '

H.-Fahrrad ohno Bereifung . Vogt,
Buntentorsteinweg 437 a.

Kinderwagen. Gothaer Straße 53.
Korbkinderwagen od. anderer Kin¬
derwagen . Hesse . Sebaldsbrück,
Stoevesandtstraße 8. , /

Kinderwagen. Angeb. u. N 2538.
Krankenwag. o. Selbsfahr. J 2534.
Kompl. Einspänner, kl. Federwag.
Angebote unter L 2561.

Kl. 2rädr. Handwagen. Kloeke &
Co., Br .-Hemelingen , Poststr . 3/11.

Parzellenwagen, 1,25 .lang T 2544.
Gehr. Kontrollkasse, Telef. 4 00 83.
Bett, Kissen, Wollkleid 50. G 2532
Nähmaschine. Sofa. Ang. V 1846
1-2 Schrcibir, -chinentische kauft
und bittet um Angeb . Maschinen¬
blume , Postfach 613.

Suche laufend gebr. Möbel aller
Art , kompl . Haushaltung ., Schlaf -,
Eß - u. Wohnzimmer , Küchenmöh .,
Büro - u. Ladeneinrichtung ., Haus-
u- Küchengerät sowie Binzelmöb.
oller Art . Gerhard Klöfkorn , Alt-
mobelhalle , Meinkensträße 52, Ruf
2 06 29 oder 0 73 86.

1 größ. u. 1 klein. Kohlensparherd.
Gehr. Strahmann Drentwede R.:
Heiligenloh 155,

Petroleumlampe. Angeb. u. D 2529.
Standuhr tnit Gongsehlag gesucht
-Ringtunatus , Kornstraße 232.
2 Bettstellen m. Aufleg ., 1 Chaise¬
longue . Alhers . Delmestraße 57.

Lange- Stiefel od. Schaftstiefel 44
u. Ledereamasehen Ang.- P 2540.

Frauenmantel 48-50. Ang M 3487.
Kinderstiefel Größe 33-34.' D 2579.

V e t -k a u f e n
Hochtpag. jung. Kuh. Hasenbüren.
Gloekehstein 20, Ruf 3 11 28.

Klein, wachs. Hofhund. Haesloop,
Br .-Burgdamm , Alter Postweg 5.

Schwere güste Kuh zu verkaufen.
Bolte , Vahrer -Straße 203.

5 Monate alter Dackel zu verkauf.
Stuhrer Straße 47.

Verkaufen
Rollwagen, ea. 50 Ztr. Tragkr., Pr.
1100,—. Joh . Sagemann , Achim.

Petrolofen 10,-, Staffelei , Pinsel,
Vorlagen , Kiste zu’s. 50,-. S 1836.

Alte gesp. Stainer-Geige 600,—.
Wessel , .Skagerrakstraße 1. '

2 Oelgemälde, 100,— u. 120,— RB.
Ang . O 8114 Gesehst . Hemelingen.

Verkauftresen u.' Reole,- 3 m lang,
RM. 250,— Ang . y. E 59 112.

Aquarium, 72x34x37 cm, m. elektr.
Heizg ., Pflanzen u. Tisch , 90 RM,
7 Demijohns . 4 je 30 Ltr „ 3 je 15
Ltr „ Stck . RM. 5,— Dahin , Wach¬
mannstraße 174;

Stellenangebote
Karteiführer(in) für Maschinen- u.
Gerätekartei von Bauunternehmen
in Berlin umgeh , ges. Bewerb ) m.
Zeugnisabschr . erb . u . C. V. 329
au BAV, Berlin SW 68, An der
Jerusalemer Kirche 2.

Lehrling zum April 1945. Versiche¬
rungs -Büro Noe, Torgauer Str . 14.

Aelt. Mann -f. Aufräümnngsarbei-
tön. Angeb . unter D 3479.

Port. Gärtner od. Gärtnerin (verh.
öd. led.) m. gut . Kenntn . in Obst-
u . Gemüsebau . Angeb . an ’Andree
Bölken Brem .-Horn , Leber Heer¬
straße 113, R. 4.69 44 u. 4 78 39.

Hausmeister-Ehep. für mein. Betr.
in Brem .-Hemelingen . Mann kann
seiner Beschäftigung nachgehen.
Ang. D '8104 Gesehst . Hemelingen.

Pferdepfleger von Behördenbetrieb
sofort ges Ang.' u.' J 51 915.

Perf. Ste'nctypisü’n u. Kontorittin.
Wäschefabr . Berndt , Brahmsstr . 15

Lohnbuchhalterin sofort.' Durchgeh.
Arbeitszeit . H- Kellner & Co,
Schleifmiihle 65.

Alleinst ., jung. Mann s. geb. Haus¬
hälterin . Angebote unt ..L .3486.

Aelt. Frau, die bei mir im Hause
wohnen muß , f. einige . Std . Mit¬
hilfe , im Hauehall . Ang . U 1995.

Dolmetscher-Seminar PlauenI. V.
nimmt zur Ausbildg. r. Kehna.-
Sprachmittlern u. Sprachmittlenn-
nen für Tageslehrgänge in Italie¬
nisch für -Fortgeschrittene , Beginn
Anf .. Januar 1945, Anmeldungen
sofoit - entgegen . Reichsarbeitsge¬
meinschaft für das Dolmetscner-
wesen, Bezirksgesehäftsst. ™uen
i. V'„ Kaiserstr . 48. 17. 1149. U™

Suche f. meinen 8jährigen•l1'I1Sea
Privatunterricht .. Tel.

Geld markt

5—SM8 -1M. 1. od. 2. Geld auf Hy-
poSiadl zu verleih . Ang. F a91-4.

40 000 RM. u. 20 000 RM. evtl, ge- ,
teilt , auf gute Hypothek anzulein.
ges. Lankenau , Makler, Ostertor¬
steinweg Nr. '76 I.

Verschiede !LLL
Wer bearbeitet Parzelle in
türm ? 550 ciul  Antreb, u. U

We gibt Stopf- u. Flickarbeitaus
dem Hausei Ang. u. VJ -869a
die Gesehst., Br.-Vegesack.

Kl. Firma mit geeigneten
sucht zusätzlich Arbeiten zu u“-
nehmen , evtl . Auslieferungslager.
Eilanffebote unter Dner u

Achtung! Wer nimmt
nach Hessisch -Oidendorf. U -6 ■

Wer näht aus Stoff Regencape! .
Oelmühlenstraße 13. Möbel

Stellengesuche  ■
Uebernehme Luftschutzwache in
Gröpelingen . Angeb . u. F 2681. •

Ehep.,,m. all . Arbeiten vertraut, s.
Hausmeisterposten . Ang . J .2634.

5SJ. Frau s . Beschäft . evtl, halb¬
tags als Geschäfts - bzw. Schreib¬
hilfe , Nähen od. Küche . ' O 2614.

Lang], Telefonistin über 50 J. s.
Stellung z. 1. 1. 45. Ang . O 2689.

Wer bringt von Hamburg --- ,
mit nach Bremer!? Kempenu
Telefon 2 95 32. / hWer nimmt Beiladung mit .̂na
Hannover ? Liegnitzstraße

Radio zu leihen od. kauf, gesu
Pelz,' Sebaldstraße 18. ,

Wer nimmt teil an gut hurgerUe»
Mittags - und Abendtisch. Geg
Riansberg/Schwachh . Ang. G1 '

Wer übern. Transporteiniger»
zelmöbei' .als Beiladegut v. B
nach Northeim/Hann .? T a»i" :

Wer nimmt Sehlafzim. als Beiiao®
gut v. Langwedel, Krs. Verden. «
Northeim üb. Hann. mit . o - ,

Wer fertigt Vervielfältignes®*1
Trebbe Holbeinstrai/e 13-̂

Verloren 'Ci 1“ " -

Mlfa-Da.-Sportrad, l'Mzfrlg.. F-Jjj’
Schlauchreifen , 8. 12. SchR(,j0iui.Heerstr . abb. gek. Hobe Beloa
Tel. : 48 60 15. „ _ . r».

Dunkelblau. Seidenkl. 9. 12. ® *, ■
Sehubertstr . B61- Sch9wa-g-hapestelHBraune Aktent.. 7. 12. na‘ go.
Sielwall . Bel. Helmholtsstr.

Rotbraune Handtasche, l”n-ckM.
gerschadensch ., 28. 11. B i ^
Straße b. Käntstr . 80.-Geg. Bel«“
abzugeben daselbst. - g )j,Schw. Krimmer-Schultercapes
Sc hmidt - b. Feldst r . Jg-

H’fahrrad. Absuh b. Janssen.
Blumenthal , Nordstraße

B n ti » o f r c » -j
Weißes Kuhkalb, recht- OoTJ^
LochJ evtl , durchgerissen, « gM.
Feld. Christian Schröder,
ivenjestraße 20.
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